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6. Eifung des Herrenhauſes (vom 3. März). 
8 11 W 8 iniſtertiſch Camphauſen, Dr. Leonbardt und mehrere 
ommiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Auflöſung des Lehns verbandes der nach dem Lehnrecht der Kur: 
mark, Altmark und Neumark fr beurtheilenden Lehne. 

Berichterſtatter v. Wedell: Ich habe dem Zuſtandekommen des Geſetzes 
über die Auflöſung des Lehnsverbandes in Pommern meine beſondere Auf- 
merkſamkeit gewidmet und bin deshalb von meinen politiſchen Freunden 
mehrfach angegriffen worden. Wenn ich Ihnen aber mittheile, daß dies 
Geſetz vom 4. März 1867 mich gehindert hat, mich in Beſitz eines bedeu⸗ 
den Gütercomplexes zu ſetzen, ſo wird wohl ein ſchwer wiegender Grund vor⸗ 
banden ſein, weshalb ich mich doch dafür entſchieden hahe. Der Zuſtand der 
Lehnsverhältniſſe war in Pommern in der That gänzlich unhaltbar. Der 
Provinziallandtag der Mark hat ſich allerdings dieſem Geſetze gegenüber 
nicht ganz zuſtimmend verhalten. Es ſind auch weſentlich nur äußere 
Gründe, die die Commiſſion zur Annahme des Geſetzes gebracht haben. Das 
Geſetz vom 5. Juni 1852 verlangt die Auflöſung der Lehnsverbände. Es 
it alſo lediglich eine Brage der Zeit, wann dieſe Auflöſung erfolgt. Bei der 
Regulirung der künftigen Rechtsverhältniſſe der Lehen werden drei Haupt⸗ 
fälle geſchieden, je nachdem die Güter ſich noch unveräußert im Beſitze der 
belishenen Semitien befinden, oder unwiderruflich, oder widerruflich veräußert 
worden ſind. 

Befindet Mich das Lehn noch im ordentlichen Lehnsgange, fo wandelt es 
ſich in Allode, und zwar ohne geſetzliche Abfindung, wenn in einem beſtimmten 
Termine keine Agnaten vorhanden, reſp. gehörig angemeldet ſind, oder 
wenn die vorhandenen und angemeldeten ſich gütlich mit dem Beſitzer einigen. 

indet dieſe Einigung nicht ſtatt, und iſt der Lebnsbeſitzer beerbt, 
9 tritt die Allodification gegen eine geſetzliche Abfindung von 20 


Nr. 


rocent an die Agnaten ein. Sit er nicht beerbt, fo wird die 

uflöſung des Lehns noch hinausgeſchoben, das Lehn als ſolches vererbt, 
wo man die Stellung des neuen Lehnsbeſitzers über die weiteren Schickſale 
des Guts entſcheidet. Iſt das Lehn aus dem Lehnsgange veräußert, und 
ai in erblicher, unwiederruflicher Weile, jo wird nach Verſchiedenheit der 

mſtände entweder den Agnaten ihr Revocationsrecht belaſſen, oder aber 
dem dritten Erwerber das volle Eigenthum gewährt, bald ohne Vergütigung 
bald mit einer ſolchen an die Agnaten mit 10 Procent. Geſchah die Ver⸗ 
äußerung auf Wiederkauf oder durch antichretiſche Verpfändung, fo bleibt 
den Agnaten das Wiedereinlöſungsrecht auf Grund vorhandener Verträge. 
I allen den Fällen, wo die Auflöſung ſtattfindet, bat der Beſitzer die 
zahl, ob er dieſe eintreten laſſen oder ſein Gut in Fideicommiß verwandeln 
will. Die Auflöſung des Lehnsverbandes iſt daher, das kann nicht geläugnet 
werden, unter Berückſichtigung der Verhältniſſe, ſchonend vorgeſchlagen. 
Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Die 1 wird ſich den Anträgen 
der Commiſſion gegenüber neutral verhalten, da ſie den Wunſch hat, den 
uſchauungen der lebntragenden Familien der Mark, ſoweit es bie Rückſicht 
auf das öffentliche Wohl geftattet, Rechnung zu tragen. Einen Widerſpruch 
erhebt fie nur gegen deu letzten Theil des § 28: „Dieſe Umwandlung der 
Stiftung erfolgt ſtempelfrei. Im Uebrigen finden bei dieſen Lehngütern die 
eſtimmungen der SS 3 ff. erſt bei dem Ableben des letzten Fideicommiß⸗ 
beſitzers Anwendung.“ it . 
Graf Itzenplitz: Die Lehnsverhältniſſe der Mark ſind in einem viel 
beſſeren Zustände als die Pommerns; da das Geſetz von 1852 nun blos 
on ſpricht, daß der Lehnsverband aufgehoben werden ſoll, ſo könnte 
eb zweifeln, ob damit auch die Aufhebung der Lehnsſuceeſſions rechte ges 
i dert werde. Da man aber dieſer letzteren Nothwendigkeit kaum ent 
ziehen kann, ſo bitte ich dem Geſetze 8 8 
2 n der Specialdiscuſſion werden § 1, welcher die Auflöſung ausſpricht, 
„welcher einen Zeitraum von 4 Jahren von der Geſetzeskraft dieſes Ge⸗ 
etzes an gerechnet zur Umwandelung der Lebne freiläßt, N 3 bis 8, welche 
orſchriften für den Fall enthalten, daß eine ſolche Umwandelung nicht er⸗ 
840 angenommen. $ 9 lautet: „Der Lehnsmann, in deſſen Händen die 
55 nseigenſchaft aufhört, hat die Wahl, ob er das Lehn 1) gegen eine Ab: 
un von 10 Procent des Lehnwerths nach Abzug der Lehnsſchulden (bei 

1 ehnen und Lehnsſtammen des Capitalwerths) in freies Eigenthum oder 
dergeſialt Nerwendeln für die zur . n e 

5 eln in die Stelle des erſten Fideicom⸗ 
mißbeſt berg tritt will, daß er ſelber in d e n Fideicom 

1 v. Arnim⸗Kröchlendorff beantragt in Nr. 1 ſtatt „10 Procent“ zu ſetzen 
35 Procent“. Er begründet dieſen Antrag damit, daß in Pommern eine 
Ablöſung von 4 Procent ſtattgefunden habe. Wenn nun auch die märki⸗ 
ſchen Agnaten größere Rechte hatten als die pommerſchen, ſo überſchreitet 
doch der Fr von 10 Procent weitaus das Bedürfniß. Da Redner kein 
großer Verehrer der Fideieommiſſe iſt, fo iſt er der Meinung, daß die Geſetz⸗ 
gebung bie Allodification nicht ungebührlich erſchweren müſſe. a 

vb. son hält die Auflöſung der Lehnsverbände für keinen vortheil⸗ 
haften en der Geſetzgebung; glaubt daher, daß man die Verwandelung 
der Lehne in Allodien nicht jo erleichtern müſſe, wie es ein Ablöſungsſaßz 
bon 5 rocent thun würde. 

Graf Schul enburg⸗Beetzendorf verkennt nicht die wohlwollende Hand, 
die dieſes Geſetz gebracht hat, er will deshalb das Geſetz nicht bekämpfen, 
welches beſonders von denjenigen gewünſcht werde, die das Lehnsweſen als 
etwas Antiquirtes betrachen, deſſen kümmerliche Reſte man befeitigen müſſe; 
Beförderer diefer Geſetzgebung find auch die, welche die jebige Reformgeſetz⸗ 
gebung begünstigen. Der vom Herrn v. Arnim borgeih agene niedrige Satz 
würde dieſes Geſetz nur illuſoriſch machen, weil die Umwandlung eine leere 
gormel wäre; die Annahme des Satzes würde es vielen, die jetzt nur mit 

iderſtreben dem Geſetze zuſtimmen, ganz unmöglich machen dafür zu ſtimmen. 

Graf Udo * Stolberg bemerkt, daß die Inſtitution der Fideicommiſſe 
nicht ſo ſchädlich ſei, wie Herr v. Arnim glaubt. Der a b iſt 
nur jo ungeheuer verſchuldet. In keiner Provinz beſtehen fo viel Füdei⸗ 
commiſſe wie in Sckleſien und trotzdem nimmt die Landwirthſchaft dort einen 
ebenſo hohen, vielleicht höheren Standpunkt ein, als in anderen Provinzen 
und zwar darum, weil fie in der Lage ift, an den Vortheilen und Privilegien 
des Hande und der Induſtrie zu participiren. 

raf Zieten⸗Schwerin. In Pommern iſt allerdings der Ablöfungs- 

ſatz auf 4 Procent feſigeſtellt, aber wer die Verhältniſſe kennt, weiß, daß die 
er in Pommern erheblich verſchuldet ſind. In der Mark ſollen nun erſt 
lden vom Werthe der Güter abgezogen und davon 10 Procent als 
gezahlt werden, in Pommern aber werden die 4 Procent vom 
bl di € € gezahlt. Nimmt man den Werth eines Gutes auf 100,000 
512000 den auf 75,000 Thlr. an, ſo muß in Pommern eine Summe 
Se his gezahlt werden, in der Mark bei 10 Procent 2500 Thlr., 
* ee nur 1250 Thlr. Der Satz von 5 Proeent iſt alſo jedenfalls 
Der N 9 wird darauf unverändert angenommen. ö 

$ 14 lautet nach den Vorſchlägen der Commiſſion: „Die Verwandlung 
des Lehnguts in ein Familienfideicommiß kann nur erfolgen, wenn daſſelbe 
oder mehrere in a and defielben Lehnbeſitzers befindliche Lehne zufammen 
oder unter Piega lch ve von Capitalien beziehungsweiſe einzelner mit dem 
Lehngute wirthſchaftlich verbundener Grundstücke einen Reinertrag von 2000 

halern nach Maßgabe eines landüblichen Wirthſchaftsanſchlages ($ 51 Thl. U. 

it. 4 Allgemeinen Landrechts) jährlich gewähren. Von dieſem Reinertrage 
müſſen nach Maßgabe der Vorſchriſt der SS 52 und 53 Thl. II. Tit. 4 

Ae Landrechts dem Jescränkende der wenigſtens 1000 Thlr. jährlich 
verbleiben. Auch findet die beſchränkende orſchrift des § 56 Thl. II. Tit. 4 

gemeinen Landrechts nicht ſtatt. 

Der Stifter iſt, ſofern nur die Stiftungsurkunde dem § 142 Thl. II. 
Tit. 4 Allgemeinen Landrechts entſpricht, bezüglich der Feſtſezung der Suc⸗ 
ceſſtonsordnung auf die in den SS 145, 146 und 147 J. e. bezeichneten For⸗ 
men nicht beſchränkt. Es iſt ihm insbeſondere geftattet, feſtzuſetzen, daß der 
e ideikommißbeſitzer unter re Descendenten oder Seitenver⸗ 

andten gleichen Grades ſich ſeinen Nachfolger durch Teſtament auswählen, 


r 


Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


und daß nur dann, wenn er von dieſer Befugniß keinen Gebrauch gemacht 
hat, die ein für allemal ſubſidiär beſtimmte Succeſſionsordnung Platz greift. 

Herr v. Witzleben beantragt an Stelle des zweiten Alineas folgenden 
Satz anzunehmen: „Es iſt dem Stifter, nicht aber dem Fideicommißnachfolger 
geſtattet unter mehreren Descendenten oder Seilenverwandten gleichen Grades 
ſich einen Nachfolger durch Teſtament auszuwählen.‘ 

u der Debatte wird von den Herren v. Witzleben, Grafen Brühl und 
v. Plötz anerkannt, daß ein ſolches Wahlrecht wohl dem Fideicommißſtifter 
gegeben werden dürfte, aber nicht dem Fideicommißnachfolger, beſonders um 
die Unzuträglichkeit von Reichsſtreitigkeiten bei dem Tode des Beſitzers zu 
vermeiden. Es dürfte ſich nicht empfehlen, einem ſpäteren Inhaber des Fidei⸗ 
in bein bis zum letzten Athemzuge freie Hand zu laſſen, und ſeinen Erben 
zu beſtimmen. 

Der § 14 wird mit dem Antrage von Witzleben angenommen. 5 

Die §§ 15—28 enthalten Vorſchriften über die Auseinanderſetzung mit 
den Agnaten; abgeändert wird § 25, zu dem in Alinea 2 ein Zuſatz ange⸗ 
nommen wurde: „Die zu zahlende Allodificationsſumme dient, ſofern ſich die 
Lebnberechtigten nicht über deren Theilung einigen, zum Beſten einer für die 
bisber lehntragenden Familie beſtimmten Stiftung. f 

Der zur Bildung dieſer Stiftung und Feſtſtellung des Statuts erforder⸗ 
liche Familienſchluß wird in einer für die Familie bindenden Weiſe durch die 
nach § 3 ermittelnden Lehnberechtigten geie t, zu deren Zuſammenbe⸗ 
rufung eine Vorladung mit der Verwarnung, daß die Ausblei⸗ 
benden durch den nach Mehrheit zu faſſenden Beſchluß der Er⸗ 
ſchienenen gebunden ſind, genügt. Die Beſtätigung der Stiftung er⸗ 
folgt durch das Gericht erſter Inſtanz, bei welchem die Allodificationsſummen 
deponirt ſind. Iſt die Depoſition der Allodificationsſummen für Lehne der⸗ 
ſelben Familie bei mehreren Gerichten erfolgt, ſo iſt das Appellationsgericht, 
und wenn die Gerichte in verſchiedenen Appellationsgerichtsbezirken liegen, der 
Juſtizminiſter ermächtigt, die Vorbereitung und Beſtätigung der Familienſtif⸗ 
tung auf Antrag der Intereſſenten einem der Gerichte zu übertragen. 

Bis zur Beſtätigung der Stiftung durch das zuſtändige Gericht werden 
die auflaufenden Zinſen zum Capital geſchlagen. - 

Eine Stempelabgabe wird für die Bildung reſp. Verſtärkung der Stiftung 
nicht erhoben. 223 

In § 28 wird, um dem vom Juſtizminiſter Dr. Leonhardt erhobenen 
Widerſpruch, der vom Geb. Oberjuſtizrath Herzbruch näher dargelegt wur⸗ 
de, zu begegnen, der Schlußſatz folgendermaßen abgeändert: „Im Uebrigen 
finden bei dieſen Lehngütern die Beſtimmungen der SS 3 ff. erſt bei dem Alb: 
leben des letzten Fideicommißbeſizers entſprechende Anwendung.“ 

Das Geſet wird darauf im Ganzen angenommen. g 

Schluß 2 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag, Zeit unbeſtimmt. (Ausfüh- 
pr 15 Reichsimpfgeſetzes und Abtretung der Preußiſchen Bank an das 

e lch · 

Berlin, 8. März. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Director der Zölle und indirecten Steuern Fabricius in Straßburg den 
Amtscharakter als General⸗Director der Zölle und indirecten Steuern in 
Elſaß⸗Lotbringen verliehen. ö 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat im Namen des Deutſchen Reiches den außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor in der mediciniſchen Facultät der Uniberfität Straß⸗ 
burg, Dr. Jolly, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den mit Wahrnehmung der Intendanten⸗ 
Stelle bei dem IV. Armee⸗Corps beauftragten Intendantur⸗Rath Igel zum 
Militär⸗Intendanten; und den Landgerichts⸗Aſſeſſor und Unterſuchungsrichter 
Müller in Simmern zum Staats⸗Procurator in Cleve ernannt; ſowie dem 
Kreisphyſikus Dr. Rosbach zu Trier und dem praktiſchen Arzt Dr. Stolle 
in Do den Charakter als Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Dem Militär⸗Intendanten Igel iſt die Intendanten⸗Selle bei dem IV. 
Armee⸗Corps deſinitiv übertragen worden. — Am Gymn aſium zu Bielefeld 
iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Dr. Holzweißig zum Ober: 
lehrer genehmigt worden. — An der Präparanden⸗Anſtalt zu Quedlinburg 
iſt der bisherige Dirigent derſelben, Lehrer Lehmann aus Oſterburg, als 
Vorſteber und erſter Lehrer angeſtellt worden. 

Dem Louis Bollmann in Wien iſt unter dem 23. Februar d. J. ein 
Patent auf einen Support an Schleifmaſchinen mit Schmirgelſcheiben, auf 
drei Jahre ertheilt worden. — Das dem Ingenieur Eduard Benning⸗ 
haus zu Gutehoffnungshütte bei Sterkrade unter dem 22. December 1873 
ertheilte Patent auf einen Freifall⸗Seilbohrer, iſt aufgehoben. 

Berlin, 8. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfingen im Laufe des geſtrigen Tages den Fürſtlich ſchwarzburg⸗ 
ſondershauſenſchen Miniſter von Kaiſer, den General-Feldmarſchall 
v. Steinmetz und eine Deputation aus Kattowitz, aus dem Bürger⸗ 
meiſter Köller und Sanitätsrath Dr. Holtze beſtehend. 

Heute nahmen Se. Majeſtät den Vortrag des Geheimen Cabinets⸗ 
Raths v. Wilmowski entgegen. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kron— 
prinz] empfing am Sonnabend Vormittag Se. Durchlaucht den 
Prinzen Georg zu Solms⸗Braunfels. Abends 6 Uhr wohnten Beide 
Höchſte Herrſchaften der Vorleſung des Profeſſors Hofmann im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Verein bei. 

Geſtern Vormittag empfing Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit 
den General-⸗Feldmarſchall v. Steinmetz und den Oberſten und Flügel⸗ 
Adjutanten Fürſten Anton Radziwill. i 

Um 5 Uhr Nachmittggs nahmen Ihre Kaiſerlichen Majeſtäten das 
Diner im Kronprinzlichen Palais. 

Abends 87 Uhr beſuchte Se. Kaiſerliche Hoheit die Oper. 

(Reichsanz.) 

O Berlin, 8. März. [Vom Hofe. — Fürſt Bismarck. — 
Der Nationaldank.] Auf die Nachricht hin, daß der Kalſer von 
Oeſterreich einen Ausflug auf italieniſches Gebiet machen werde, iſt 
ſofort das Gerücht von einer beabſichtigten Reiſe unſeres Kaiſers nach 
Italien auf's Neue verbreitet worden. Wie man aber in Hofkreiſen 
verſichert, iſt augenblicklich von derartigen Plänen nicht die Rede. 
Dagegen kann man melden, daß im Laufe des Monats Mal ver: 
ſchiedene fürſtliche Beſuche am kaiſerlichen Hoflager erwartet werden. 
— Fürſt Bismarck, der ſich von feinem Unwohlſein jetzt bereits 
weſentlich erholt hat, widmet ſich nach wiedergewonnener Kräf⸗ 
tigung namentlich auch den legislativen Arbeiten. Daß die kirchen⸗ 
politiſchen Angelegenheiten unter dieſen Gegenſtänden in erſter Linie 
ſtehen, bedarf wohl kaum einer beſtimmten Verſicherung. 
Der Geſammtbeſtand der General ⸗Schatz⸗Kaſſe des „Nationaldanks“ 
zur Unterſtützung der Veteranen aus den Kriegen 1813/15 belief ſich 
Ende Januar auf 208,347 Thlr. Der allgemeine Unterſtützungsfonds 
der Kaſſe betrug am Schluſſe des Jahres 1874 46,355 Thlr. Im 
Laufe des Jahres 1874 wurden aus dieſem Fonds gewährt: an fort⸗ 
laufenden Bewilligungen 6202 Thlr., an einmaligen 3173 Thlr. Die 
von dem Curatorium verwalteten 50 Special: und 32 Regimenter⸗ 
Stiftungen hatten am Ende des Jahres 1874 im Beſtande: bei den 
Special⸗Stiftungen 124,820 Thlr., bei den Regimenter⸗ Stiftungen 
30,419 Thlr., zuſammen mithin 155,240 Thlr. — Bei ſämmtlichen 
Special⸗ und Regimenter⸗Stiftungen ſollen nach den beſtehenden Stif⸗ 
tungs⸗Urkunden Capitals⸗Anſammlungen durch die Revenüen derſelben 
nicht erfolgen. Die Verwaltungskoſten betrugen im Jahre 1874: 
2733 Thlr. Die einmaligen Unterſtützungen gehen bis 10 Thlr. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Poſt. * 
Auftalten Beftellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. März 1875. 
TT 


f, die fortlaufender überſchreiten ſelten den Satz von monatli 
Thlr. f 
Berlin, 8. März. [Das Geſetz über das katholiſch 


hinau 
5 


Kirchenvermögen. — Zweite Leſung des Dotations 
geſetzes. — Wahlordnung für die Provinziallandtage. — 
Friedrich Harkort.] In der heutigen Sitzung der Commiſſion für 


der Gemeindevertretung bedürfen, und zwar bei der Nr. 5. 
Nummern 5 bis 9 wurden unverändert angenommen. Der Antrag 
eine Nr. 9a einzuſchieben, dahin lautend: 
„Bei nicht auf ſtiftungsmäßiger Anordnung beruhenden Bewilli⸗ 
gungen aus dem Kirchenvermögen, welche nicht für kirchliche, wohl 
thätige oder Schulzwecke der betreffenden Kirchengemeinde beſtimmt 
ſind, ſofern dieſelben einzeln ein halbes Procent oder in ihrem Ge⸗ 
ſammtbetrage drei Procent der etatsmäßigen Soll⸗Einnahme des 
betreffenden Jahres überſteigen“, 5 
wurde nach längerer Discuſſion, auch nachdem ihm eine allgemeinere 
Faſſung gegeben war, mit großer Majorität abgelehnt. Die Nr. 10 und 11, 
ſowie der Schlußſatz wurden mit dem Zuſatze acceptirt, daß die offent 
liche Auslegung des Etats ortsüblich bekannt gemacht werden muß. 
Der § 24 beſtimmt, daß der Kirchenvorſtand auch zu Beſchlüſſen über 
andere, als die im § 23 angeführten Vermoͤgens angelegenheiten die 
Zuſtimmung der Gemeindevertretung einzuholen befugt ſein ſoll, und 
daß in dieſem Falle vor ertheilter Zuſtimmung die Beſchlüſſe nicht 
vollzogen werden dürfen. Um jedoch das Rechtsverhältniß zwiſchen 
Kirchenvorſtand und dritten Perſonen, welches dadurch nicht alterirt 
werden kann, nicht in Frage zu ſtellen, wurde zuerſt der Zuſatz bes 
ſchloſſen: „die Rechtsverbindlichkeit des Beſchluſſes Dritten gegenüb 
wird dadurch nicht berührt“, demnächſt aber der ganze Paragraph g 
ſtrichen, weil die Majorität ſchließlich zu der Ueberzeugung kam, 
daß die Beſtimmung überflüſſig ſei und nur zu Mißoerſtändniſſ 
führen könne. Zum § 25 war das principielle Amendement geftell 
den Vorſitzenden des Kirchenvorſtandes auch zum Vorfigende 
der Gemeindevertretung zu machen. Trotz des lebhafteſten Wide 
ſpruchs der Regierungscommiſſare und eines Theils der Mitglieder 
welche dadurch das ganze dem Entwurfe zu Grunde liegende liberale 
Princip gefährdet ſahen, wurde das vom Referenten geftellte Amen⸗ 
dement in folgender Faſſung angenommen: „Der Vorſitzende des 
Kirchenvorſtandes iſt zugleich Vorſitzender mit dem Recht 
des Stich⸗Entſcheides. Die übrigen Kirchenvorſteher find al 
Beiſitzer ohne Stimmrecht zur Theilnahme an den Sitzungen berech 
tigt. Ein ſtellvertretender Vorſitzender wird von der Gemeindevertre 
tung aus ihrer Mitte gewählt. Sie verſammelt ſich auf Einladun 
des Vorſitzenden oder deſſen Stellvertreters, ſo oft es die Erledigun 
der Geſchafte erforderlich macht. In Betreff der Berufung der Ge 
meindevertretung finden die Vorſchriften der $$ 15 und 16 jinngemäße An⸗ 
wendung, jedoch mit der Maßgabe, daß auf Verlangen eines Drittheils der 
Gemeindevertretung die Berufung erfolgen muß.“ Der § 26 wurde 
mit den Zuſätzen angenommen, daß zur Beſchlußfähigkeit ein Dritttheik 
der Gemeindevertretung genügen und daß durch Beſchluß die Oeffent 
lichkeit zugelaſſen werden kann. — Die zweite Leſung des Dotations⸗ 
geſetzes hat in der heutigen Commiſſionsſitzung begonnen. Im 8 
wurde der Zuſatz geſtrichen, nach welchem auf die dotirten Verbände 
auch die Ausgabeverpflichtungen übergehen ſollen, welche bisher auf den 
an die Provinzen überwleſenen Staatseinnahmen ruhten. Der 982 
wurde mit einer lediglich redactionellen Aenderung nach den Beſchlüſſen 
der erſten Leſung angenommen. Ebenſo blieb es mit einigen unweſent 
lichen Aenderungen bei den Beſchlüſſen zu den 88 3 bis 18. — D 
Wahlordnung für die Provinziallandtage bildete in der heutige 
Sitzung der Commiſſion für die Provinzialordnung den alleinigen G 
genſtand einer eingehenden und mehrſtündigen Debatte. Die Vorſchläg 
der Regierung ſind angenommen worden und zwar in Conſequen 
der Majoritätsauffaſſungen, welche wir geſtern an dieſer Stelle darzu⸗ 
legen im Stande waren. Allerdings haben die betreffenden Petitione 
der Städte keine Berückſichtigung gefunden, welche die directe Wah 
verlangt haben; aber man glaubte die Filtrirung durch die Kreistag 
annehmen zu müſſen, weil im Ganzen und Großen die Zuſam⸗ 
menſetzung der letzteren eine Äzufriedenftellende ſei. Es wurde vor⸗ 
nehmlich darauf hingewieſen, daß es ſich nicht um politiſche Wahl 
handele, ſomit die indirecte Wahl nicht zu Unzuträglichkeiten führen 
würde, welche das liberale Prinzip verletzen könnten. Angenommen 
wurde ein neuer Paragraph, welcher den Städten eine etwas 
größere Vertretung ſichert. Die Commiſſion genehmigte die SS 
bis 18 und 20 bis 23. Dieſelben handeln über die Zah 
der Mitglieder der Provinziallandtage, Vollziehung der Wahlen 
Wählbarkeit zum Abgeordneten, Verluſt der Wählbarkeit, Daue 
der Wahlperiode der Abgeordneten, Ergänzungs⸗ und Zuſatz⸗ 
wahlen, Einſpruch gegen das ſtattgehabte Wahloerfahren un 
Entſcheidung über die Giltigkeit der Wahlen. Geſtrichen wurde d 
$ 19, welcher beſiimmte, daß Vater und Sohn ſowie Brüder nich 
gleichzeitig Mitglieder des Provinziallandtages ſein können und b 
gleichzeitiger Wahl der ältere zugelaſſen werden ſoll. Mit dieſen B 
ſchlüſſen iſt die erſte Leſung der Provinzialordnung beendet. — Heu 
verſammelt ſich eine Anzahl Mitglieder der Fortſchrittspartei, um nad 
träglich den 82. Geburtstag des alten würdigen Harkort, früheren 
Mitgliedes des Reichstages und Landtages, welcher bekanntlich Schwie⸗ 
gervater des Abgeordneten Berger iſt, mit einem Feſteſſen zu feiern. 
D. R. C. [Das neue kirchenpolitiſche Geſetz.] Wie w 
hören wird das Abgeordnetenhaus am Freitag in die Berathung des 
Geſetzes über die Einbehaltung der Staatsleiſtungen für die römiſe 
katholiſche Kirche eintreten. Da morgen die Berathung des Cultus 
etats fortgeſetzt wird, fo iſt Hoffnung vorhanden, daß die Verhand⸗ 
lungen der ganzen Woche dem ſogenannten Culturkampfe geivid 
ſein werden. 1 


Kerſt iſt auf den 8. April angeſetzt worden, 
der Wahlmänner finden am 24. d. M. ſtatt. 
haltenen Verſammlung der Wahlmänner des 
als Candidaten vorgeſchlagen und fanden die erforderliche Unterſtützu 


ehemaliger Prediger Knörcke und Reichstagsabgeordneter Zim mer⸗ 
mann. Die Wahlmänner werden nun demnächſt zuſammentreten, 
um die aufgeſtellten Candidaten ſich perſönlich vorſtellen zu laſſen. 
[Prägungen.] In der Woche vom 14. bis 20. Februar 1875 ſind ge⸗ 
prägt worden an Goldmünzen: — Mark Doppelkronen, 3,182,800 Mar 
Kronen; an Silbermünzen: 1,423,775 Mark 5⸗Markſtücke, 1,067,095 Mark 
1⸗Markſtücke, 212,260 Mark 60 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 
133,751 Mark 25 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 107,487 Mork 80 Pf. 5⸗Pfennig⸗ 
ftüde; an Kupfermünzen: 29,741 Mark 95 Pf. 2⸗Pſennigſtücke, 27,741 
tart 60 Pf. I⸗Pfennigſtücke. Vorher waren Mar an Goldmünzen: 
884,540,800 Mark Doppelkeonen, 232,986,870 Mark Kronen; an Silber: 
münzen: 14,314,085 Mark 5⸗Markſtucke, 38,306,709 Mark 1⸗Markſtücke, 
11,226,323 Mark 40 Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 5,401,683 Mark 
43 Pf. 10⸗Pfennigſtücke, 2,334,712 Mark 65 Pf. 5⸗Pfennigſtüge; an Kupfer⸗ 
münzen: 2,149,473 Mark 47 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 874,065 Mark 9 Pf. 1⸗ 
Pfennigſtücke. Mithin ſind im Ganzen geprägt: an Goldmünzen: 884,540,800 
Mark Dopypelkronen, 236,169,670 Mark Kronen; an Silbermünzen: 15,737,860 
Mark 5⸗Marlſtücke, 39,373,804 Mark 1⸗Markſtücke, 11,438,584 Mark — 
Pf. 20⸗Pfennigſtücke; an Nickelmünzen: 5,575,434 Mark 68 Pf. 10⸗Pfen⸗ 
gmaigſtücke, 2,442,200 Mark 45 Pf. . Bfernigſ ace an Kupfermünzen: 2,179,215 
Mark 42 Pf. 2⸗Pfennigſtücke, 901,806 Mark 69 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. Geſammt⸗ 
ausprägung: an Goldmünzen: 1, 120,710,470 Mark; an Silbermünzen: 
656,550,248 Mark — Pf.; an Nickelmünzen: 7,977,635 Mark 13 Pf.; an 
Kupfermünzen: 3,081,022 Mark 11 Pf. 
* München, 8. März. [Das Militärpenſionsgeſetz.] Wie 
die „Süddeutſche Preſſe“ aus guter Quelle vernimmt, wird das heute 
in Folge der Haltung der patriotiſchen Partei von der Abgeordneten⸗ 
kammer abgelehnte baieriſche Militärpenſionsgeſetz in der nächſten 
Seſſion des deutſchen Reichstages von baieriſchen liberalen Reichstags⸗ 
Abgeordneten als Reichsgeſetz eingebracht werden. 


Schweiz. 

Bern, 4. März. (Kirchliche Angelegenheiten.] Man 
ſchreibt der „K. Z.“: Wie man vernimmt, wird die Regierung des 
Cantons Bern auf den letzten Bericht des Regierungsſtatthalters über 
den Stand der Dinge im Jura, welcher bekanntlich im Allgemeinen 
nicht ungünſtig lautete, ſobald mit der Wahl der katholiſchen Synode, 
welche das neue Kirchengeſetz vorſchreibt und am 14. d. Mts. ſtatt⸗ 
finden ſoll, die dortige Kirchenorganiſation endgiltig vollzogen ſein 
wird, demnächſt ihre über die renitente juraſſiſche Geiſtlichkeit zeitweilig 
verhängte Internirungs⸗Maßregel wieder aufheben. Des Ferneren ver⸗ 
ſichert man, daß der Bundesrath den eidgenöſſiſchen Räthen in der 

nächſten Juni⸗Seſſton einen Geſetzentwurf betreffend die Bildung oder 
Trennung von Religions⸗Genoſſenſchaften zur Berathung vorlegen 
wird, mit welchem er Conflicten, wie augenblicklich über das Eigen⸗ 
thumsrecht an der katholiſchen Kirche in Bern und an der Kirche 
Notre⸗Dame in Genf im Gange ſind, vorzubeugen hofft. Endlich 
wird er auch nähere geſetzliche Beſtimmungen über die Ausführung 
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welchem Niemand gehalten iſt, Steuern zu bezahlen, welche fpeciell 
flur eigentliche Cultuszwecke einer Religions⸗Genoſſenſchaft, der er nicht 
angehört, auferlegt werden. Was den zuerſt erwähnten Geſetzentwurf 
betrifft, ſo dürfte dem Bunde die Competenz zu einem ſolchen be⸗ 
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weten Gräfin von Girgenti, einer fanatiſchen, ſtolzen und reactionären 
Prinzeſſin, wird außerhalb des Palaſtes mit Mißvergnügen und vom 
Könige nicht mit ungemiſchter Freude entgegengeſehen. Aber die Er: 
königin wünſcht es und der Staat erleidet dadurch eine ſchwere Aus: 
gabe. Die ſpaniſchen Liberalen, welche von den reactionären Neigun⸗ 

gen des neuen Regiments erſchreckt find, bemühen ſich, ihre zerſtreuten 

Gruppen zu ſammeln und ſich auf zukünftige Vorkommniſſe gefaßt zu 
f Der Triumph der Republikaner in Frankreich wird von ihnen 
flär ein glückverkündendes Ereigniß angeſehen; indeß muß die ſpaniſche 
Regierung fo lange eine despotiſche bleiben, als fie fi) auf das Heer 
fſtützt und die Cortes nicht zuſammengerufen find. Wenn der Herzog 
i von Montpenſier hierher kommt, vermochte er feinem Neffen von 


3 ſtritten werden, da Art. 50 der Bundesverfaſſung in ſolchen Streit- iſt in zwei kurzen Sätzen deſſelben ausgedrückt. „Der Plan Mitchels (auf 
5 fällen den Recurz an das Bundesgericht als den Weg zur Aus: gde a er ang ſehn e . seheiben 
gleichung anweiſt, während die nähere Ausführung des letzten Alinea Uönnen Irland nume gie, g uu odeß cee DLARSIEH 

0 N zur Ausführung deſſelben drängen” und „Was Ihren Home: 

. des Art. 49 ausdrücklich in dieſem Artikel der Bundesgeſetzgebung Aule-Blan angeht, auf den Sie offenbar ſehr ol; ſind, ſo i be Er io 

vorbehalten iſt. S ; ne ns andere, an a 750 gegen, a er nn 25 155 

Be yaniem drichter zu ſein ſcheint. . .. Ich glaube, daß beide Pläne unmöglid find, 
000 8 N aber Ihr Vorſchlag ſcheint mir ganz beſonders kindiſch und unfinnig. N 
15 Madrid. [Die Gräftn Girgenti. — Verlegenheiten, bitte a Vaud für dieſe Offene Sprache. 2 N wir 3 
des Königs. — Serrano.] Ein Berichterſtatter der „Pall Mall 1 „ Ju a. 9 5 e Pe N sie 
1 Y 1 x „der Hauptzeugen, Rowje agt, da m . 

1 Gazette“ ſchreibt von hier: „Der bevorſtehenden Ankunft der verwitt Kellermeister 255 Obe at Pbayre⸗ 62 dem Mater de Nee "ber 


großem Nutzen zu fein, wofern er ſich entſchlöͤſſe, an demſelben loyal 
7 zu handeln; aber weder die unwürdige Gier, mit der er nach der 
0 Entthronung ſeiner unglücklichen Schwägerin die ſpaniſche Krone erſtrebte, 


noch auch feine frühere enge Verbindung mit der Partei Serrano's hat 
man bis jetzt vergeſſen. Was Serrano, den Mann, der die Vertreibung 
der Bourbonen veranlaßte, betrifft, ſo glaubt er ſchon die Zeit nahe, 
wann der junge König genöthigt fein wird, feine Unterſtützung zu 
ſuchen.“ 

Von der franzöſiſchen Grenze, 2. März. [Ueber die neueſten 
Vorgänge auf dem Kriegsſchauplatze!] ſchreibt man der „N. 
Z.“: Wie wir bereits gemeldet, haben die Carliſten am 21. v. Mts. 
ſich damit begnügt, die Vorſtädte Bilbaos durch Gewehrkugeln zu 
beunruhigen, obwohl ſie zunächſt die Abſicht hatten, an dieſem Tage 
das Bombardement zu beginnen. Die nächſten Tage hielten ſie 


Affaire haben die Miqueletes und Voluntarios von Bilbao ihren alten 
Ruhm wieder bewährt, auch auf Seiten der Carliſten wurde mit 
großer Bravour gefochten. Der 27. und der Morgen des 28. Fe⸗ 
bruar verliefen ruhig, die Stille wurde nur durch einzelne Kanonen⸗ 
nr ſchüſſe unterbrochen, welche beide Parteien wechſelten. Weitere Nach⸗ 
richten haben wir bei der mangelhaften Verbindung noch nicht erhalten. 
855 General Loma weilt mit ſeinen Truppen in den Stellungen um 
San Sebaſtian. Er muß ſich darauf beſchränken, feine Poſitionen 
5 zu halten, da er Truppen nach Bilbao ſchicken mußte, anſtatt Ver⸗ 
. ſtärkungen zu erhalten. General Blanco hat ſich mit Urlaub nach 
Madrid begeben. Man glaubt, er werde dort bleiben und ſeine Ent⸗ 


des letzten Alinea des Art. 49 der Bundesverfaſſung beantragen, nach iriſche Bewegung hat übrigens eine recht klare 


N. die Herren Schriftſteller Heinrich Birgers, Standesbeamter und durch Leute erſetzt, welche möglichermei, eben fo tüchtig find, denen 


aber die Kenntniß der Verhältniſſe fehlt, fo daß an eine Entſcheidung 
durch die Waffen wohl nicht mehr zu denken iſt. Die Armee ver⸗ 
ſchanzt ſich in Stellungen, welche ſie auf die Dauer doch nicht halten 
kann. Die Carliſten entſenden größere Detachements in alle 
Richtungen, welche die Aufgabe haben, die Communicationen 
der alfonſiſtiſchen Armee mit ihren Depots zu ſtören und wo⸗ 
möglich ganz zu unterbrechen. Es iſt den Regierungstruppen 
unmoglich, jedem dieſer Detachements einige Bataillone nachzuſchicken, 
da die Leute zur Arbeit an den Befeſtigungen, zum Vorpoſtendienſt 
und zur Bedeckung der Proviantcolonnen vollſtändig abſorbirt werden. 
So iſt wohl vorauszuſehen, daß es den Carliſten allmälig gelingen 
wird, ſämmtliche Communicationen zu ſtören oder doch zum wenigſten 
höͤchſt unſicher zu machen, beſonders da jetzt das Regenwetter ihre Ar: 
beiten zu dieſem Zwecke bedeutend begünſtigt und unterſtützt. Die 
alfonſiſtiſche Armee wird demnach binnen kurz oder lang entweder ge⸗ 
zwungen ſein, ihre Stellung aufzugeben oder aber ſie muß wiederum 
durch eine Anzahl von Gefechten ihre Communicationen eröffnen. Die 
Verbindung mit Pampeluna iſt faſt vollſtändig unterbrochen und dieſe 
Stadt wieder cernirt. Nur größere Truppenabtheilungen könnten den 
Ort noch erreichen, aber nicht ohne auf dem ganzen Marſche von den 
Partidas beunruhigt und beläſtigt zu werden. 


Großbritannien. 

* London, 4. März. [Der Prinz von Wales und die Großloge 
der engliſchen n Geſtern Abend fand eine Verſammlung 
der engliſchen Großloge der „Ancient, Free and Accepted Masons“ ftatt. 
Eine ſehr große Zahl von Mitgliedern hatte ſich eingefunden, um nach altem 
Gebrauche die Wahl des Großmeiſters für dieſes Jahr zu vollziehen. Die 
große Loge war nicht geräumig genug, um alle die „worshipful““ Logen⸗ 
meiſter „Wardens* und Vertreter der colonialen und provinzialen Großlogen 
zu faſſen. Der Prinz von Wales kündigte ſchließlich an, daß ſeine Inſtallation 
in der Royal Albers Hall ftattfinden werde. 

[Die auf geſtern angeſetzte Privateonferenz conſervatiper 
Pairs! fand Nachmittags von halb 3 bis 4 Uhr bei dem Herzog von Rich⸗ 
mond ſtatt. Sie war ſehr zahlreich beſucht. Auch Disraeli war zugegen. 
Es handelte ſich hauptſächlich um das Gerichtsreformgeſetz, und der Zweck der 
Zuſammenkunft ſcheint weſentlich der geweſen zu fein, den Herzog von Bucc⸗ 
leuch von ſeinem Antrage abzubringen, die oberſte Appellgerichtsbarkeit bei 
dem Oberhauſe zu belaſſen. Der Hen ſteht in dieſem Wunſche nicht allein. 

m Gegentheil verfügt er über einen jo beteutenden Anhang, daß eine Ver⸗ 
tändigung unter der Partei gerathen erſchien. An der Berathung nahmen 
außer dem Herzog die Führer der Partei, Disraeli, der Lordkanzler, der Her⸗ 
zog von Richmond und Lord Salisbury Theil. Der Herzog von Buccleuch 
bat bis jetzt noch nicht nachgegeben. 

[In Tipperaryl ſoll beute die Aufſtellung von Candidaten ſtattfinden. 
Die Wähler gedenken diesmal das Nügliche mit dem Angenehmen zu ver⸗ 
einigen, nämlich an erſter Stelle dem Sträfling getreu zu bleiben, zugleich 
aber einem zweiten Individuum von ähnlicher Geſinnung, aber geringerer 
Wahlunfähigteit einige Stimmen zu geben, fo daß, ſobald Michel wieder 
ſeines Mandats verluſtig erkärt wird, der Andere eintreten kann. Die anze 

2 ens Beleuchtung in einem Briefe 
John Brights an einen Geiſtlichen, O'Malley in Irland, der ſeiner Zeit ſich 
bemühte, die Wahl eines Homerulers gegen Mitchel durchzuſetzten, erhalten. 
O'Malley hatte eine Schrift über Homerule an Bright geſchickt und dieſen 
über fein offenes Urtheil gebeten. Dies ſpricht nun Bright in einem 
längeren Briefe mit der gewünſchten Offenheit aus. Der Inhalt des Briefes 


ſprochen worden wären, wenn ſie ein Pulver, das ihnen der Maharajah 
gegeben, in den Becher des Oberſt ſchütten wollten, und daß der Maharajah 
hinzugefügt habe, es werde nichts Plötzliches eintreten, der Oberſt werde in 
zwei oder drei Monaten ſterben. Am 9. Januar habe er das Pulver in 
den für den Oberſt beſtimmten Sorbet geſchüttet. Das Pulver, deſſen Ueber⸗ 
reſte unterſucht wurden, enthielt Arſenik und Diamantenſtaub. Rowjes 
ſagte weiter aus, er habe perſönlich keine böſe Abſicht gegen Phayre gehabt 
und nur unter dem Einfluſſe des Zuredens und der Beſtechung des ange⸗ 
klagten Fürſten gehandelt. ’ 
Rußland. 

E. St. Petersburg, 4. März. [Die Nachrichten von dem 
Feldzug der ruſſiſchen Truppen gegen die Turkmenen!] 
auf dem linken Ufer des Amu⸗Darja ſind nicht überraſchend gekommen; 
die Unſicherheit der Verhältniſſe in der dortigen Gegend, die Rück⸗ 
ſichten auf die Intereſſen Rußlands daſelbſt ließen ein derartiges Vor⸗ 
gehen längſt erwarten. Bekanntlich beabſichtigten die räuberiſchen 
Turkmenen ſchon im letzten Sommer in größeren Maſſen auf das 
rechte Ufer des Stromes, alſo in das ruſſiſche Gebiet einzufallen. Nur 


delsbetrieb im Chanat Chiwa. 
räuberiſchen Unterthanen des Chans nicht moglich. Da dieſer nicht 
einſchritt, ſo mußte es Rußland ſelbſt thun. Ferner haben die Turk⸗ 
manen aufgehört, die ihnen beſonders auferlegte Kriegscontribution 
abzuzahlen. Da der Chan ſie nicht zwingen will oder kann, ihre 
Verpflichtungen gegen Rußland zu erfüllen, ſo muß dieſes ſelbſt es 
thun. Der Feldzug iſt alſo durchaus rechtlich begründet. Daß man 
nicht in übertriebener Geduld wartete, bis der Feind völlig vorbe⸗ 
reitet, ſeinen Plan ausführte und in das ruſſiſche Gebiet einfiel, war 
außerdem ein elementares Gebot der Taktik. So rückten denn am 
7./19. Januar die für die Expedition beſtimmten Truppen aus dem 
Fort Petro⸗Alexandrowsk aus. Am rechten Ufer der Amn hinab⸗ 
ziehend, langten fie am 13/25. vier Werft ſüdlich vom Fort Nukuß 
an, woſelbſt ſich die aus letzterem detachirten Truppen mit ihnen ver⸗ 
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großem Munitionsquantum — 1 
ſowie mit bedeutenden Vorräthen an Proviant, Thee, Zucker u. ſ. w. 
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ausgerüſtet. Trotz des aufgelöſten Weges war der Marſch der erſten a 


Woche gut von Statten gegangen und der Geſundheitszuſtand vor⸗ 
trefflich. Es ſteht zu hoffen, daß der Feldzug nicht nur eine Drohung, 
ſondern eine nachhaltig fühlbare Lection für jene Räuberhorden ſein 
wird. D Streitkräfte reichen dazu aus; fie find zwar, namentlich 
was die Cavallerie anbetrifft, etwas geringer als das Detachement, 
mit welchem General⸗Mafor Golowatſchew im Inli 1873 die auf Tod 
und Leben kämpfenden Schaaren niederwarf. Indeß wenn die Turk⸗ 
manen nur eben ſehen, daß die Sache ernſtlich gemeint iſt, wird die 
Erinnerung an jene Tage das Ihrige thun! ſie werden einen gleich 
entſchloſſenen Widerſtand nicht leiſten. Auch find die verſchiedenen 
Stämme nicht ſo einig unter einander wie damals. Dem Chan muß 
gleichzeitig der Standpunkt klar gemacht werden, daß er ſelbſt fortan 
mit Energie in ſeinem Lande die Ordnung aufrecht zu erhalten habe, 
falls er feine Herrſchaft im Genuſſe der Selbſtſtändigkeit verbleiben zu 


ſehen wünſcht. 
Amerika. 


Newyork, 20. Febr. [Der Congreß! hat, ſchreibt man der 
„Frkf. Ztg.“, die ihm zur Verfügung ſtehende kurze Zeit — im Gan⸗ 
zen 3 Monate — nicht haushälteriſch verwendet. Jetzt, wo nur noch 
12 Sitzungstage übrig ſind, liegen zahlloſe nothwendige Arbeiten noch 
unerledigt da. Der Präſident hat daher geſtern vermittelſt Procla⸗ 
mation den Senat zu einer außerordentlichen Sitzung auf den 5. 
März einberufen, und er hat gleichzeitig dem Repräſentantenhauſe 
angedeutet, daß, wenn die Budgetberathungen am 4. März nicht zum 
Abſchluß gelangt und die von der Regierung verlangten Bewilligun⸗ 
gon nicht gemacht fein werden, er eine Congreßſitzung beider Häufer 
einberufen müſſe. Die Einberufung des Senats if zur Erledigung 
unaufſchiebbarer Executlogeſchäfte nöthig geworden, namentlich iſt die 
Beſtätigung des Senats für eine große Maſſe von Amtsernennungen, 
welche der Präſident zu machen beabſichtigt, erforderlich. Bel dieſen 
Ernennungen werden verſchiedene Congreßmitglieder, deren Mandat 
am 4. März zu Ende geht, durch den Präſidenten in hervorragender 
Weiſe bedacht werden. Butler, Carpenter und andere mit dem Re⸗ 
gime des Herrn Grant eng verwachſene Perſönlichkeiten werden dann 
vielleicht in üblicher Weiſe für ihre Niederlage bei den jüngſten Wahlen 
durch Geſandtſchaftspoſten, Conſulate und anderweitige diplomatische 
Verwendung entſchädigt werden. — Der neue Senat wird am 5. März 
politiſch anders zuſammengeſetzt ſein als der alte. In dem bisherigen 
43. Congreſſe beſtand der Senat aus 49 Republikanern, 20 Demo⸗ 
kraten, 4 Unabhängigen, der Sitz für Louiſtana iſt erledigt. Im 
44. Congreß wird der Senat beſtehen aus 41 Republikanern, 28 De⸗ 
mokraten, 4 Unabhängigen; Louiſiana bleibt vorläufig unvertreten. Die 
Stütze der Adminiſtration für die Schlußperiode der Amtsverwaltung 
des Herrn Grant wird alſo nur im Senat liegen, während das Unter⸗ 
haus zum erſten Male ſelt dem Jahre 1861 ſchroff oppoſitionell' fein 
wird. Die demokratiſche Mehrheit des Unterhauſes wird aus Partei⸗ 
rückſichten den Kampf gegen die Adminiſtration aufs Erbittertſte füh⸗ 
ren denn thatſächlich (dies wird von allen Seiten zugeſtanden) hat der 
Wahlfeldzug des nächſten Jahres jetzt ſchon begonnen. Die demokratiſche 
Partei des Repräſentantenhauſes hat keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen, ohne der Regierungspartei den Boden Schritt für Schritt 
ſtreitig zu machen. Sie hat dies durch ihre Oppoſition gegen das 
Budget bewieſen, wie ſie es bereits vorher bei Gelegenheit der Ab⸗ 


ſtimmung über das die Baarzahlung für das Jahr 1879 feſtſetzende 


Finanzgeſetz gethan hat. Unter dem Deckmantel des Freihandels⸗Prin⸗ 
eips hat die demokratiſche Minorität ſich ſyſtematiſch gegen ſämmiliche 
Forderungen der Regierung zur Beſtreitung der Verwaltungsbedüurfniſſe 
aufgelehnt. Sie beantwortete die Vorlage des Schatz⸗Secretärs zur 
Schaffung neuer, durch die Nothwendigkeit gebotener Bundeseinkünfte 
mit der Bemerkung, die Verwaltungskoſten ſollten beſchränkt werden, 
während in der That das wohl ausgearbeitete Budget für jeden intelli⸗ 
genten Beurtheiler als bis zur Minimalziffer herabgedrückt erſcheint. 
Natürlich weiß der demokratiſche Theil, des Haufes ganz wohl, daß 
ſeine Weigerung zur Mitwirkung bei den Verwilligungen, welche faſt 
einer völligen Budgetverweigerung gleichkommt, wirkungslos iſt. Denn 
die Mehrheit des Hauſes iſt vor dem 4. März auf Seiten der Re⸗ 
gierung. Geſtern wurde der Militäretat zum Abſchluß gebracht und 
zwar wit unweſentlichen Abänderungen, ganz in Uebereinſtimmung mit 
der Regierungsvorlage. Die für dieſen Etat verwilligte Summe be⸗ 
trägt 27,701,000 Dollar. Die Heeresſtärke iſt auf 25,000 Mann 
feſtgeſtellt. Ein ergötzlicher Zwiſchenfall bei der Berathung des Mili⸗ 
tärbudgets ergab ſich aus der Oppofition des Herrn S. S. Cox von 
Newyork. Dieſer wollte dem Militärbudget die Beſtimmung einver⸗ 
leibt ſehen, daß die Bundesarmee in keinem Falle zur Intervention 
in Staatswirren verwendet werden dürfe. Congreßmann Wheeler, 
welcher der Sprecher der Regierungspartei war, wies die Invective 
des Mitglieds von Newyork mit leidenſchaftlicher Heftigkeit zurück, und 
da irgend Jemand den „Congreſſional Globe“ vom Jahre 1856 auf 
fein Pult gelegt hatte, wo berichtet wird, daß Cox im Jahre 1856 
zu Gunſten eines demokratiſchen Präſidenten ein entgegengeſetztes Ver⸗ 
langen an den Congreß ſtellte, ſo griff er Herrn Cox unter Verleſung 
des damaligen Verhandlungsberichts auf's ſchonungsloſeſte an. Er 
hatte aber einen entſetzlichen Fehler gemacht, denn es ſtellte ſich 
heraus, daß jener Cox nicht das jetzige Mitglied von Newport, 
fondern ein damaliges Mitglied von Kentucky war. — General 
Coburn, welcher ſchon mehrmals den vergeblichen Verſuch gemacht 
hatte, die Habeas corpus Aufhebungsbill im Haufe zur Debatte 
und Abſtimmung zu bringen, machte geſtern wiederholt denſeiben Ver⸗ 
ſuch. Er erreichte nur ſo viel, daß das Haus beſchloß, ſeinen Bericht 
zum Druck befördern zu laſſen. Auf Annahme der vorgeſchlagenen 
Maßregel, durch welche der Verfaſſungsboden in den ſüdlichen Staaten 
förmlid) aufgehoben und dieſe den Launen des Herrn Grant und 
ſeiner Generale preisgegeben würde, iſt kaum zu rechnen, da in 
jüngſter Zeit ein merklicher Umſchwung in der Politik der Adminiſtra⸗ 
tionspartei eingetreten iſt. Die Herren ſehen mit jeder Stunde deut⸗ 
licher ein, daß fie das Land gegen fi) haben, und daß ein Fortſchreiten 
auf der Bahn der Zwangsgeſetze ihnen den Hals brechen würde. 


[Das Arkanſas⸗Comite! hat durch feinen Vorſitzenden, Po⸗ 


land, einen Nachtragsbericht erftattet, demgemäß die Anfrage des Herrn 


Grant über die gegen den Staat Arkanſas einzuhaltende Politik damit be⸗ 
antwortet eben l daß die Zuſtände in Arkanſas ſtreng verfaſſungs⸗ 
mäßig ſeien, und daß ſomit jede Einſchreitung von Hr eswegen, fo: 
wohl durch den Congreß, als durch die Bundesexecutive, ungerecht⸗ 
fertigt fei. Benjamin 5. Butler, der unbarmherzige Interventions⸗ 
Enthuſiaſt, griff den Bericht des Herrn Poland leidenſchaftlich an und 
er that dies offenbar im Sinne Grant's, der in ſeiner Einmiſchungs⸗ 
manie völlig unheilbar iſt. Allein diesmal wird das Säbelklirren und 


60 Patronen auf den Mann — 


j | fönnen. Denn d 
das Bajonettglitzern nicht in Scene gefebt werden er 
Bericht des überwiegend republikaniſch zuſammengeſetzten Congreß⸗ 
Comite's, welches die Angelegenheiten in Arkanſas zu unterſuchen hatte, 
wird zweifelsohne vom Haus aufrecht erhalten werden. 


llaſſung verlangen. Ein Gleiches erwartet man von General Loma, 
1 der auch ſeinem Freunde Moriones folgen will. So treten allmälig 
ſämmtliche Generale vom Kriegsſchauplatze zurück, von welchen man 
noch vermöge ihrer reſpectiven Terrainkenntniß und Tüchtigkeit einen 

entiheidenden Erfolg über die Carliſten erhoffen könnte. Sie werden 


einigten, um am 15/7. — die Infanterie über das Eis, die Ga: 
vallerie und Artillerie in Barken — über den Strom zu ſetzen. Die 
unter dem Oberkommando des Oberſten Iwanow ſtehenden Streit: 
kräfte find aus 5 Schützen⸗ und Linien⸗Compagnien, 2 ½ Sſotnjen 
Cavallerie und 8 Geſchützen zuſammengeſetzt und mit verhältnigmäßig 
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Provinzial- Beitung. 

Breslau. Am 12. Februar hielt Herr Director Reimann in der biſt. 
Section der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur einen Vortrag, 
in welchem er ſo = ſagen eine Vorgeſchichte der Hubertsburger Friedens⸗ 
Commiſſion gab. ging aus von den urſprünglichen Abſichten der Feinde 
Menden, wonach 2 Brandenburg, Hinterpommern, Oſtfriesland und 

linden dem großen Könige geblieben wäre. Frankreich wurde ſchon 1758 
edfertig, der Wiener Hof dagegen erſt durch die Schlacht von Torgau. 
etzterer wollte ſich damals mit dem Erwerbe der Grafſchaft Glatz begnügen, 
mußte aber lernen, noch mehr Waſſer in ſeinen Wein zu gießen; zuletzt 
gerieth er Joger in Verlegenheit, als der große König die Forderung erbob, 
5 e önigin ſolle ſich an ihn unmittelbar wenden. Das wollte 
ebnen d 8 Wie Preis thun; auf der andern Seite wurde das Friedens: 
doe gt jener Hofes gegen Ende des Jahres 1762 ſehr groß. Da 
Dr 5 1 er Staatskanzler des ſächſiſchen Hofes, um zu Unterhandlungen 
— agdſchloß 5 Der Vortra ende fehle gulept rg ei 
urg gewiſſe r u der Ehre kam, 

die Friedenscommiſſion aa ee e ee n 


Breslau. Am 17 Febrnat in der dußerorden 0 6 

1 4 . „Februar in der außerordentlichen Sitzung des Ver⸗ 
genden Ihleifde Geſchichte wurde dieſer Gegenſtand von demſelben Vortra⸗ 
evo En bien de und die Geſchichte der Friedensunterhandlungen gegeben, 
fon Hofe ai der knapp zugemeſſenen Zeit wegen die Anſprüche des Hal 
ſich der & übergangen werden. Zwiſchen Oeſterreich und Preußen drehte 
ara Th reit haupiſächlich um drei Punkte, die gerade Schleften betrafen. 
sh ereſig wünſchte die Grafſchaft Glatz, welche fie am Ende des Krie⸗ 
tet bie batte, für immer zu behalten, aber vergeblich; dagegen gab 
en und 5 Vorrechte auf, die er in Bezug auf den Handel zwiſchen Schle⸗ 
daria 2 en öſterreichiſchen Ländern im Frieden von 1742 erworben hatte. 
Kirche di berefia hinwiederum mußte darauf verzichten, für die katholiſche 
ya 3 bevorzugte Stellung zu behaupten, die ihr 1742 gegeben worden 
und S m 15. ebr. 1763 wurden die Verträge Preußens mit Oeſterreich 
beriah achſen unterzeichnet; zwei Tage päter kam der große König nach Hu⸗ 
och 3 470 int ende 8 gi feinem Wesco del 1 Nane 
ing um den Frieden, den wir abgeſchloſſen haben; aber 

man muß ſich das nicht merken laſſen.“ 


wagt Dee Sitzung des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer, 
unſeres be neabindung mit dem Vereine für Geſchichte Schleſiens zu Ehren 
am 17. b rühmten Landsmannes, des Herrn Geheimen Hofraths Dr. Freytag 
über deſſe zr abgehalten wurde, ſprach nach Herrn Director Dr. Reimann, 
r. G5 en re vorſtehend berichtet wurde, Herr Geh. Rath Profeſſor 
über deere ie höchſt intereſſante Abhandlung des Ehrengaſtes 
kopen iche Anſiedler im ſchleſiſchen Grenzwald benußte der 
ach ine des Muſeums⸗Vereines, ihn im Namen deſſelben zu begrüßen. 
50 Fre eitenden ehrenden Worten über die ausgezeichnete Stellung, die 
andl reytag in unſerer Literatur einnimmt, kam er auf ſeine in jener Ab⸗ 
5 and peaebene Schilderung des damaligen als Urwald erhaltenen 
er That des zurück, bezeichnete ſie als eine überaus gelungene, wie er in 
n ia deut noch, wenn auch nur an wenigen Orten, angetroſſen wird. 
efeſtign baumreichen Germanien war der Waldderbau die gewöhnlichſte 
geweiht un Dafür wurde der Wald längs der Grenze zum Bannwald 
bon W u. |. w., jede Anſiedelung dort verboten, als unwegſamer Urwald 
: mmoſſeradern durchfloſſen, ſchloß er Bruch und Moor ein, über geſtürzten 
wuchs an avlichs jngeres Baumleben zum Licht, fie blieben zu dichtem Aus⸗ 
diese Jüngerer fer ag ſtehen u. ſ. w. Der Vortragende beſchrieb nun die 
ee erhältniſſen ähnliche Beſchaffenheit eines kleinen Urwaldreſtes auf 
berg bei Landeck und die ungleich großarligeren der Urwälder des 
Din diſchalde auf den Beſitzungen der Fürſten Schwarzenberg und 
bei rolchg za die mit etwaiger Ausnahme des Urwaldes zu Bialowicze 
elt aus alta Litbauen, wo der Auerochſe und Luchs als Reſis der Tbier⸗ 
namentli ern 2 noch exiſtiren, ſowie einzelner einſamer Alpenthäler 
rwa 5 talieni cherſeits, dis die einzigen in Europa noch vorhandenen 
[8 Bau mpfpaftben find. Gegen vie rſten nur 
{ pflanzun en, wie der verſtorbene John, Forſtmeiſter in 
pernachf at emerkt. Und do 10 wenig Ai der Bl 
; in N it be airiſch⸗ 
Vöbmiſchen Eiſenbahn Ken von Forſtmännern * 


e erſcheinen die anderen 


hit man von Prag bis Tauß, von wo man in wenig 
beſonders d, Winterberg und Kuſchwarte erreichen kann. Letzteres 
auch geſch als Excurſtonsort zu empfehlen. Reſte von uralten Verkehrswegen 
Banndeſchützt durch Warten, wie unſer Ehrengaſt fie von den deutſchen 
finden ſich auch hier. Zur Illustration dienten die 
S e e ee 
€ igen e en zur Kenntniß der Ur er 

ichleſiens und Bohmens mit 9 Tafeln & p., Quart, Dresden 1868.) vor 


einigen Jab: 
uplich äußerte ſich Herr Dr. Luchs über die in Schleſien gefundenen 
gemeilen u Ga dae e aus heidniſcher Zeit. Kaden 2 All: 
er Probi die Beſtrebungen des Vereins für die Erforſchung jener Urzuitände 
a ing, en die im vorigen Jabre ausgegangene große Preis⸗ 
d r die Herſtellung einer neuen Karte mit vollſtändiger Angabe 
reits 5 Ben Fundorte und der Funde ſelbſt durch den um die Sache be⸗ 
aus lebterer Arbeit Lehrer Zimmermann in Striegau hervorgehoben und 
auf eine ſchleſſche die wichtigſten neuen Reſultate mitgetheilt hatte, konnte er 
ehend, als & En gpecialität, die bemalten heidniſchen Grabgefäße, über: 
rten Mitlelſchle niß ſeiner Nachforſchungen bezeichnen, daß nicht an 6-8 
eſtattungsort eſiens, wie man bisher wußte, ſondern an 24 verſchiedenen 
worden fe orten ſolche Gefäße, und zwar im Ganzen 77 Stück, gefunden 
er zuf zen. Die Fundorte drangen ſich auf beiden Seiten der mittleren 
on ben hegen bon Schweivniz bis Trachenerg, von Ohlau bis Glogau. 
Löffel, 10 eſaßen beſitzt das bieſige Mufeum 51, nämlich 5 Klappern, einen 
gueniſch. spattde Urnen und 35 Schalen. Die Gejäpe ind fmmilih 
erſtellun e Producte, weil, wie techniſch nachgewieſen worden, die zu ihrer 
und ua berwendelen Thonerden noch ſetz in der Gegend don Neumarkt 
ewöhnlich ei „Saarau gegraben werden. Die Bemalung iſt 
eberzug v eine doppelte, inſofern die meiſten Gefäße nach dem Brennen einen 
einfachſter A. Pellgelbem 3 und Hallen as aufgeiragene Drnamente 
ausſprechen zu können meinte, da arben erhielten. Während der Vortragende e 


˖ Geiheilt bindet ſämmtlich nur klein feien, erhielt er, wie nachträglich hier mit⸗ 


für das Muſeum 
Als zweiten Gegenftand der Beſprechung batte ſich Herr Dr. 


een, legte er das 

I; Gib durch Beiſpiele (Marſchwitz, Dom in Breslau, Greiffen⸗ 
n 

ſtuf 


der — abgiebt, fällt ziemlich 


Standaltäre 


eine Bekanniſchten prach 
zölb, in größten mit 
es moglich i > 
Zahlreiche einfhlägige 5 
theilungen. 
Breslau, 9. Marz. 
& Schönaich⸗Carolath a. 
rolath, aus Mellendorf. 
Carolath, aus Mellendorf. 


D, Frankenſtein, 8. Dan, 
tja 


An 


€ ekommen: Se. Durchl. Prinz Ferdinand 


or. Se. Durchl. Prinz Georg zu Schönaich⸗ 
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m Unklaren. Bei der Vorverſammlung ie Nei 
uten Sache w a eſchloſſen die Reichsfreunde, 
0 5 egen noch in letzter Stunde ei ini ; 
be Itvatiben und da ne Vereinigung mit den 


i err ze. Koch durch feinen langſähri a 
n Kreiſe und in 7 ; rigen Wohnſitz im 

me nd in Folge deſſen wegen feiner pers 
Ausſicht auf Erfolg is Herr Dr. Zucker zu Bi de 


zu Gunſten feines Rivalen von der Candidatur zurück. Die Reichsſteunde 
gaben desh errn Koch ihre Stimmen, der mit einer Minorität von 82 
unterliegen mußte. Die Vornahme der Wahl ſelbſt war eine bewegte, da hierbei 
wiederholt Einflüſterungen durch die Führer der Ultramontanen vorkamen und dies 
den Wahlcommiſſar veranlaßte, die Wahlmänner ihre Stimme am Wahltiſche 
abgeben, oder hierbei aufſtehen zu laſſen. Die wiederholten Begegnungen und 
Rückſprachen mit den hervorragendſten Führern der Ultramontanen ließen 
klar erkennen, wie dieſelben durch die bisherigen glänzenden Erfolge im 
Wahlkreiſe ganz berauſcht find und deshalb begeiſtert weiter ſtreiten wollen. 
Während der Münſterberger Kreis gleiche Stimmenzahl hatte, entſchied der 
hieſige vollſtändig zu Gunſten der Römlinge. Die wegen ihrer Geſinnung 
bekannten Ortſchaften Frankenberg, Baumgarten, Tarnau, Schön⸗ 
walde, Peterwitz, Olbersdorf, Protzan, Schräbsdorf, Zadel x. 
ſandten auch nicht einen Reichsfreund. Auffällig bleibt das Fern⸗ 
bleiben einer Anzahl reichstreuer Wahlmänner, denen die Einladung 
rechtzeitig behändigt worden war. 


A Ohlau, 8. März. [Vorleſungen.] Auch in dieſem Jahre baben 
wie im vorigen die Herren Lehrer am Gymnaſium während der Monate 
Januar und Februar an den Mittwoch⸗Abenden in der Aula des Gymna⸗ 
ſiums öffentliche Vorleſungen gehalten, deren Ertrag zur Bildung eines 
Stipendienfonds zum Beſten unbemittelter Schüler unſeres jungen Gymna⸗ 
ſiums beſtimmt iſt. Wie wir vernehmen, hat der Reineitrag des letzten 
Cyclus bei einem ſehr mäßigen Eintrittsgelde doch circa 105 Thlr. betragen. 
Die behandelten Themata waren folgende: Director Dr. Kirchner: Thomas 
Buckle über Civiliſation in Spanien; Gymnaſiallehrer Dr. Gemoll: Bei⸗ 
träge zur vergleichenden Religionsgeſchichte; Dr. Preibiſch: Eine ſchwediſche 
Reiſe; Dr. Peter: Leben Walters von der Vogelweide; Prorector Dr. 
Altenburg: Naturgeſchichte des deutſchen Märchens; Oberlehrer Dr. Lampe: 
Chriſtenverfolgungen unter römiſchen Kaiſern; Dr. Krebs: Die Verbreitung 
des organiſchen Lebens auf der Erde. 


+ Wanſen, 6. März. [Vorſchuß⸗Verein.] Aus dem mit jedem 
Jahre ſteigenden Geſchäftsderkehr und der ſtetig wachſenden Mitgliederzahl 
ergiebt ſich, daß der ſeit drei Jahren hier beſtehende Vorſchuß⸗Verein für unſere 
Stadt und deren Umgegend ein dringendes Bedürfniß war. Ende 1873 ge⸗ 
horten ihm 359 Mitglieder an, die im abgelaufenen Jahre auf 569 anwuch⸗ 
ſen. Die Bilanz ultimo December 1874 wies einen Geſchäftsumſatz von 
738,252 Rmk. 76 Pfg. nach und ergab einen Reingewinn von 3022 Rmk. 
78 Pfg., fo daß eine Dividende von 12 oder 38 Markpfennige für 
3 Mark feſtgeſetzt werden konnte. Derzeitiger Dirigent dieſes in das Ge⸗ 
noſſenſchaftsregiſter eingetragenen Vorſchuß⸗Vereins iſt Herr Gaſthofbeſitzer 
Fuhrmann. 
FPFPFPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPTPPPTTTTTTTVTCTCTCV(TCv(TFVTTVTVTTTTT—T—T—T———— 

Berlin, 8. März. Der geftrige Privatverkehr brachte auf allen Gebieten 
eine umfangreiche Baufle zum Durchbruch; im Uebrigen berlief derſelbe 
wegen vieler Compenſationen ſehr ſchwankend. Oeſterreichiſche Creditactien 
417—29—23. Lombarden 250—256 — 254,50, Franzoſen 570—590—585, 
Galizier 104 105,75 105,50, Nordweſtbahn 287 288, Papier⸗Rente 65,90 
bis 66 bez. Br., 60er Looſe 121—20,50, Ital. Rente 72,10 —72,25— 72,20, 
Türken 44,10—44,25, Rumän. Eiſenbahn 36—36,75 36,50, Berg.⸗Märk. 
82,50 —83 82,25, Köln⸗Mind. Eiſenb. 115,50 —114—117—115,50, Rhein. 
Eiſenbahn 122 — 120,50 —123—121,50, Disc.⸗Comm. 165 — 170,50 168,50, 
Laurahütte 118—122—121,50, Dortm. Union 28— 28,75, Potsdamer 85. 
5 Schluß ſchwächer, Cred. 422 Br. 5 

er geſtrigen wilden Hauſſe in den Speculationseffecten folgte heute 
nicht, wie das ſonſt der Fall zu fein pflegte, eine Ermattung; der Grund: 
ton blieb feſt, die Schwankungen in den Courſen waren häufig, doch hielten 
ſich ſelbſt die niedrigſten Notirungen noch immer in der Nähe der höchſten Courſe 
von Sonntag, ab und zu überſchritten fie auch dieſelben. Die hieſige Börſe ſteht 
dieſen ſonſt nur in den kritiſchſten Zeiten annäherungsweiſe ähnlichen Cours⸗ 
bewegungen vollſtändig rathlos gegenüber; je fragt ſich, wohin es führen ſoll, 
wenn unſer Platz ſich in den Trubel von Paris mit hineinreißen läßt. Es 
iſt doch keine geſunde Baſis für eine Aufbeſſerung der Werthe, die Abhän⸗ 
gigkeit von den Vorgängen in Paris, woſelbſt der belgiſche Speculant Phi⸗ 
lippart Mobiliers maßlos in die Höhe treibt, Pereire das Gleiche mit Fran⸗ 
zoſen und Lombarden thut und endlich eine wirkliche Anzahl von Nonva⸗ 
leurs Coursſprünge macht, als handle es ſich dabei um alles andere, nur 
nicht um wirkliche Werthziffern. — Hier blieb man wenigſtens jo nüchtern, 
den Umfang der Geſchäftsapſchlüſſe nicht zu vergrößern, man compenſirte, 
größere Firmen nahmen wohl auch Deckungen vor, die kleinen Speculanten 
indeß warten ruhig ab, ob ſich die wilden Waſſer nicht zu ihren Gunſten 
im Laufe der nächſten Tage verlaufen; d. h. ſie laſſen ihre Blanco⸗Engage⸗ 
ments ruhig fortbeſtehen. Welche Gefahr in ſolchen Zuſtänden, und wie 
namentlich die Stellung der Vermittler von Geſchäften eine gefahrvolle ge⸗ 
worden, brauchen wir nicht des Weiteren zu kennzeichnen. Auf dem eben 
eingeſchlagenen Wege geſundet die Börſe ſchwerlich. Gegen den Schluß der 
Geſchaftszeit rächte ſich die Baiſſe durch Ausſtreuung von allerhand kriege⸗ 
riſchen Nachrichten. Der Abſchluß der Oeſterr. Creditanſtalt mit der Superdivi⸗ 
dende von 3 Gulden wurde, wie das die heutige Strömung mit ſich brachte, günſtig 
beurtheilt. Die localen Speculations⸗ Papiere ſchloſſen ſich dem Geſchäfts⸗ 
gange der internationalen Werthe eng an und bewegten ſich ebenfalls in 
zahlreichen und meiſt nicht unbedeutenden Schwankungen. Disc.⸗Comm. 167%, 
ult. 167—164% 70, —68, Dortm.⸗Union 27%, ult. 2727 29 M. 27%, 
Laurahütte 118%, ult. 117%4—1204— 218%. Die öiterr. Nebenbahnen 
ingen wenig um. Auswärtige Staatsanleihen waren nicht nur ſehr feit, 
ondern wurden auch zu beſſeren Courſen lebhaft gehandelt. Oeſterreichiſche 
Renten waren gut behauptet, Italiener und Türken bewahrten die geſtrige 
Notiz als Geldedurs, Amerikaner ſehr ſtill und unverändert, Ruſſiſche Werthe 
feſter. Preußiſche Fonds blieben ſtill und zeigten eher Neigung zum Nach⸗ 
laſſen, ebenſo traten andere deutſche Staatspapiere nur in mäßigen Verkehr. 
Köln⸗Mindener Prämienantheile ſchwach. Das Prioritätengeſchaft hatte be: 
lebtere Formen angenommen, Preuß. Deviſen behaupteten ſich K Oeſterr. 
Prioritäten begehrt und anziehend, Ruſſ. gingen nur in beſchränkterem Maße 
um. Bankactien blieben ruhiger, trugen aber ebenfalls eine recht feſte Phy⸗ 
ſiognomie. Induſtriepap. betheiligten ſich an dem allgemeinen Auſſchwung 
nur ſeyr wenig. Montanwerthe faſt ſämmtlich beſſer. — Um 2% Uhr: 
Nach ſchnell een Abſchwächung wieder feſter. Credit 418, 
Lombarden 352, Franzoſen 585, Disconto⸗Commandit 166%, Dortm. Union 
27, Laurahütte 117%. f (Bank.⸗ u. 9.3.) 


Berlin, 8. März. [Berliner Viebmarkt.] Es ſtanden zum Ver: 
kauf: 2368 Rinder, 6308 Schweine, 1427 Kälber, 5704 Hammel. 

Der Markt für Rinder verlief ein klein wenig beſſer als der der Vor⸗ 
woche; der Auftrieb deckte den Bedarf zwar immer noch recht reichlich, doch 
war der Begehr für den Export etwas reger. I. und II. Waare wurde, 
wennſchon eiwas langſam geräumt und mit je 53—57 und 45—49 Mark 
per 100 Pfd. e bezahlt, III. hinterließ einigen Ueberſtand und 
erzielte etwa 37—42 Mark. 8 i 

Bei Schweinen herrſchte geſtern noch die Befürchtung, daß der Auftrieb 
ſehr gering ausfallen würde, ſo daß an genanntem Tage ſchon ſtark gehan⸗ 
delt und ſehr annehmbare Preiſe gewährt wurden. Zwar langten ſpäter 
noch einige bedeutende Poſten an, doch blieb der Auftrieb immer noch um 
ca. 500 ſchwächer als vor acht Tagen und ſtellte ſich der Preis auf 54—60 
Mark per 100 Pfd. Schlachtgewicht. 4 

Kälber konnten, da wieder zu Viele am Markt waren, nur geringe Mittel- 
preiſe behaupten. 0 

Hammel blieben unverändert und erzielten bei recht regem Geſchäft 22— 
25 für gute, 17—19 Mark für mittlere Qualität. 


Görlitz, 8. März. In der am Sonnabend ſtattgehabten Sitzung des 
Auſſichtsraths der Actiengeſellſchaft Glückauf wurde beſchloſſen für 
das Jahr 1874 eine Dividende von 8 pCt. zu vertheilen. 


oſen, 6. März. [Wochenbericht.] In der abgelaufenen Woche hat 
der Froſt merklich nachgelaſſen; in den letzten Tagen war es um die Mit⸗ 
tagszeit ſchon ziemlich mild. Man hört aus der ganzen Provinz, daß der 
Stand der Winterſaaten ein äußerſt günſtiger iſt, da dieſelben den ganzen 
Winter hindurch eine hinreichende Schneedecke hatten und ſich jetzt ſehr kräf⸗ 
tig zu entwickeln beginnen. Die Berichte von den auswärtigen Getreide ⸗ 
märkten lauteten in dieſer Woche durchweg feſt. An den engliſchen Märkten 
lam eine kleine e zur Geltung. Parzs meldete für Weizen und 
Mehl etwas beſſere Preiſe. Süddeutſchland und Sachſen zeigte etwas mehr 
Bedarf; in Folge deſſen ſtellten ſich Notirungen für Weizen und Roggen 
etwas höher. In Berlin und Stettin kam eine durchgreifende Seftigtei zur 
Geltung; jedoch zogen Preiſe nur unweſentlich an. Au unſerem Getreide⸗ 
markte baiten wir in dieſer Woche eine ziemlich ſtarke 8 Durch die 
beſſeren Landwege hatten wir aus N side Hand anſehnliche Offerten. Trotz 
der auswärtigen beſſer lautenden Berichte documentirte ſich im vieswöchent⸗ 
lichen Geſchaftsverkehr eine recht laue Tendenz; der Grund hierfür iſt, daß 
die Exportfrage weſentlich nachgelaſſen bat, ebenſo Conſumenten ſich ſehr 
ſchwach am Einkauf betheiligten. Mit den Bahnen wurden vom 27. Februar 
bis 5. März verladen: 134 Wiſpel Weizen, 278 Wiſpel Roggen, 28 Wifpel 
Gerſte, 16 Wiſpel Hafer, 7 Wiſpel Erbſen, 15 Wiſpel Buchweizen und 118 
Wiſpel Oelſaaten. — Weizen begegnete einer ſehr ſchwachen Kaufluſt, na: 


mentlich für geringe Qualitäten, die nur ſchwer Nehmer fanden. Kleinla⸗ 
keiten ge anglen zum Verſand nach der Mark und Sachen. Die Notiz dafür 
ift 162—195 M. pr. 1050 Kilo. Roggen mußte durch Siſtirung des Ein⸗ 
laufs des Proviantamtes im Preiſe weſenllich nachgeben. Exporteure kauf⸗ 
ten nur kleine Poſten und waren ſehr wähleriſch in der Qualität. Conſu⸗ 
menten nahmen nur die beſten Sorten aus dem Markte. 
nach Qualität von 138—153 M. pr. 1000 Kilo. 


der Actionäre der Baierſchen Hypotheken- und Wechſelban 

wurde die mit der Staatsregierung vereinbarte Punktation genehmigt. Na 

dieſer Punktation werden die 70 Millionen Reichsmark⸗Banknoten, die ſeitens 
des Reichs als Emiſſionsquote an Baiern zugeſtanden find, der neu zu grün⸗ 
denden Bank überlaſſen, deren Stammkapital 15 Millionen Reichsmark be⸗ 
trägt. Von letzterem erhalten die ſeitherigen Actionäre der Hypotheken⸗ und 
Wechſelbank 10 Millionen und der Staat 24 Millionen Actien zum Paricourſe. 


IZuckerberichte.] Magdeburg, 6. März. Robzucker. Infolge der 
immer noch andauernden ſchlechten Verhältniſſe unter denen raffinirte Wagre 
zu leiden hat, haftet dem Rohzuckergeſchäft eine ſo große Unluſt an, daß bei 
faſt jedem einzelnen Verkaufe den Käufern in Bezug auf Lieferung und Be⸗ 
kechnang Conceſſion gemacht werden müſſen. In dieſem Sinne wurden circa 
44,000 Etnr. zu endſtehenden etwas höheren Preiſen gehandelt. 

Raffinirte Zucker. Bei mäßigem Angebot haben die Preiſe raffi⸗ 
nirter Zucker in den letzten 8 Tagen ungefähr ihren vorwöchentlichen Stand 


behauptet. . 

Umſatz: 29,000 Brode, 6500 Cinr. gemahlene Zucker. 

Syrup 4,50—4,40 . effectiv erclufive Tonne. 

Braunſchweig, 6. März. 
fanden die vorliegenden Offerten durchſchnittlich gute Beachtung, indem ver⸗ 
ſchiedene Raffinerien zu ſtärkeren Einkäufen behufs Deckung ihres laufenden 
und haupiſächlich ihres Sommerbedarfs Neigung zeigten. Helle Kornzucker 
zur effectiven und ſpäteren Lieferung wurden zu unregelmäßigen, meiſten⸗ 
theils aber etwas höheren Preiſen gehandelt, und auch beſſere Nachproducte, 
ſo wie Kryſtallzucker, welche letztere bei den geringfügigen Vorräthen nur 
wenig angeboten waren, erfreuten ſich guter Nachfrage. Es wurden im 
Ganzen ca. 43,000 Etnr., unter denen ſich mehrere Reſtläger befanden, ver⸗ 
kauft. Raffinirte Zucker. Der Abzug war in dieſer Woche bei durch⸗ 
zängig feſter Stimmung und zu vollen letzten Preiſen befriedigend. 

al le a. d. S., 5. März. Rohzucker. Während einige Käufer Ange⸗ 
ſichts des gedrückten Geſchäftes in raffinirter Waare die bisherige Zuxückhal⸗ 
tung beibebielten, traten andere zu letzten, theilweiſe ſogar etwas höheren 
Preiſen als Nehmer auf. Trotz der dadurch hervorgerufenen beſſeren Stim⸗ 
mung zeigten ſich nur wenige Fabriken hieſigen Bezirks zu Verkäufen ges 
neigt, ſo daß ſich der Wochenumſatz auf nur 450,000 Kilo beläuft. affi⸗ 
nirter Zucker. Das Geſchäft in Broden gewann im Laufe dieſer Woche 
eine etwas feſtere Haltung, und konnten Preiſe ihren vollen vorwöchentlichen 
Standpunkt behaupten. Gemahlene Zucker verkehrten in der bisherigen 
Haltung. Umſatz 26,000 Brode und 175,000 Kilo gemahl. 

Stettin, 6. März. Zucker. Rohzucker ohne Veränderung, gehandelt 
wurde 1000 Cinr. I. Producte zu 33— 35 M. nach Qualität, raffinirte Zuckern 
erfreuten ſich einer ſtarken Nachfrage für den Frühjahrs⸗Termin. 

Wien, 8. März. [Die Einnahmen der Ae ee be⸗ 
trugen in der Woche vom 26. Februar his zum 4. März 161,891 Fl., gegen 
die entſprechende Woche des Vorjahres Mindereinnahme 91,479 Fl. 


München, 8. März. [In der heutigen e Sealelbang 


5 Trieſt, 6. März. [Spiritus.] Bei fortdauernd drängendem Ange⸗ 


bot rectifieirten Sprits aus Oeſterreich und Ungarn iſt unſer Markt bedeu⸗ 


tend flau und ſelbſt die auf einem ſehr niedrigen Punkte angekommenen 


Preiſe vermögen dem Geſchäft keine Lebhaftigkeit zu geben. Die Umſätze 
beſchränken ſich auf die Befriedigung des hieſigen Platzbedarfs und Ausfil 
rung der geringen, aus der Levante eingehenden Commiſſionen. Die Spe⸗ 
culation verhält ſich zurückhaltend, da fie noch weiteres Sinken der Preiſe 
von der großen Verkaufsluſt erwartet. 5 
rompte Waare fl. 14. 75, Sconto 3 bis 4 pCt. 3 Mt., März⸗Juni fl. 
15, April⸗Auguſt fl. 15. 25 bezahlt. a 
Nach Italien iſt der Abzug ſowohl von hier als direct von den Fabrilen 
geringfügig, das Geſchäft dorthin leidet in dieſer Campagne ebenſo ſehr durch 
den in Folge großer Weinernte geringen Conſum als durch die Concurrenz, 
welche die trotz der Abänderung des Fabrikations⸗Steuergeſetzes vom Jahre 
1870 und Aufhebung der Abonnements noch immer außerordentlich begün⸗ 


ſtigten inländiſchen italieniſchen Fabriken, namentlich die Mailänder, dem 


ausländiſchen Sprit zu machen in der Lage ſind. 


Berlin, 8. März. [Productenbericht.] In Folge des eingetretenen 
Regenwetters eröffnete der Markt für Roggen flau und zu niedrigen Prei⸗ 
ſen, doch beſſerte ſich die Stimmuog ſchließlich wieder bei ziemlich lebhafter 
Kaufluſt. — Roggenmehl matt. — Weizen anfänglich ſehr matt und ange⸗ 
boten, erholte ſich zum Schluß wieder ein wenig. — Hafer loco ſchwieriges 
Geſchäft zu weichenden Preiſen; Termine etwas matter. — Rüböl gab we⸗ 
ſentlich im Wertbe nach. — Spiritus matt einſetzend, ſchließt etwas ſeſter. 

Weizen loco 162—198 Rchmk. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert, 
pr. März — Nchmk. bez., pr. März⸗April — Achml. bez., pr. April⸗Mai 
179—179% Richmk. bez., pr. Mai⸗Juni 180 — 180 Nchmk. bez., pr. Juni⸗ 
Juli 1827183 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 184 Rchmk. bez. — Gekün⸗ 
digt — Cinr. Kündigungspreis — Nchmk Roggen pro 1000 Kilogr⸗ 
loco 142—160 Rchmk. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 145—149 Amt. 
bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. bez. inländiſcher 151-157 Rchmk. ab 
Bahn bez, geringer inländiſcher — Rchmk, bez., defecter ruſſiſcher — Rchmk. 
bez., pr. März 147 — 148 Rchmk. bez., pr. März⸗April 147—148 Rchmk. bez., 


pr. Frühjahr 145 146% Ram. bez., pr. Mai⸗Juni 142½ 
bez, pr. Juni⸗Jult 142—142% Rhme bez., pr. Juguſt — Jichmk. bey — 
Gekündigt — Einr. Kündigungspreis — Achmk. — Gerſte loco 129—181 


Rchmk. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 158 187 Rchmk. nach Qua⸗ 
lität gefordert, oſtpreußiſcher 162 —172 Rchmk. bez., weſtpreußiſcher 162.— 
172 Richmk. bez., ruſſiſcher 162 172 Achmt bez., ungariſcher und gali⸗ 
ziſcher 156-166 Rchmk. bez, pommerſcher 176-183 Nchmk. bez., m 


162% —162 Rchmk. bez., pr. Juni⸗Juli 161 Rchmk. bez. pr. Juli⸗Auguſt — 
Achmk. bez. — Gekündigt — Etur. Kündigungspreis — Achmk. Arden: 
Kochwaare 183 234 gichmk., Futterwaare 163 - 178 Rchmk. — Welfen 
Nr. 0 pr. 100 Kilo. Br. incl. Sack 25,75 —24,50 Rchmk., Nr. O und 

23 Ahmet. — Roggenmehl Nr. 0 23,25—22,25 Nchmk⸗, Nr. O ur 
21,25—20,25 Ahmet. — Roggenmehl Nr. O und 1: pr. Marz 20,95 —21— 
20,90 Achmk. bez. pr. März April 20,95—21—20,90 Achmb bez, pt. April⸗ 
Mai 20,95—21— 20,90 Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni 20,95 —21 — 20,90 Achmk. 


lte je 


Rohzucker. Im dieswöchentlichen Geſchäfte 


143 Rome 


nm 
burger 176—183, Rchmk. bez., ordinärer ruſſiſcher — Rchmk. ab Bahn bez, 
pr. März⸗April — Rchmk. bez., pr. Frühjahr 169 am Bre pr. Mai⸗Juni 


ſtellen werde. 


bez., pr. gut Ian 20,95 -21—20,90 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 20.95 
— 1 20,90 Rchmk. bez. — Gekündigt — Etnur. Kündigungspreis — Rmk. 
— Oelſaaten: Raps — Rchmk., Rübſen — Rchmk. nach Qualität. 
Rüböl per 100 Kilo netto loco 54,50 Rchmk. bez., mit Faß — Rchmk. bez., 
pr. März 55 Rchmk. bez., pr. März⸗April 55 Rchmk. bez., pr. April⸗Mai 
55,6 —55 55,2 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 56,2 — 55,8 Rchmk. bez., pr. 
Juni⸗Juli — Nam. bez., pr. Juli⸗Auguſt — Rchmk. bez., pr. September: 
October 56,5 59 — 58,5 Rchmk. bez. — Gekündigt — Cinr. Kündigungs⸗ 


mk. 
preis — Rchmk. — Leinöl loco 60 Rchmk. bez. — Petroleum per 100 Kilo 
incl. Faß loco 29 Rchmk. bez., pr. März 27,50 Rchmk. bez., pr. März⸗April 
27 Achmk. Br., pr. April⸗Mai — Rchmk. bez, pr. Mai⸗Juni — Rchmk. bez., 
pr. Juni⸗Juli — Rum. bez., pr. September⸗October 27 Rchmk. bez. Ge⸗ 
kündigt — Barrels. Kündigungspreis — Rchmk. 

Spiritus per 10,000 Liter loco „ohne Faß“ 56,4 Rchmk. bez., „mit Faß“, 
pr. März 57,4 Rchmk. bez., pr. März⸗April 57,4 Rchmk. bez., vr. April: 
Mai 58,5 58,3 — 58,4 Rchmk. bez., pr. Mai⸗Juni 58,5—58,3—58,4 Rchmk. 
bez., pr. Juni⸗Juli 59,5 —59,3 Rchmk. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60,5 — 60,2 
Rchmk. bez., pr. Auguſt⸗September 60,7 60,6 Rchmk. bez., pr. Septem⸗ 
872 Hat — Rahmk. bez. — Gekündigt 10,000 Liter. Kündigungspreis 

5 mk. 


Montaniſtiſche Briefe aus Oberſchleſien. 
III. 


Die fiscaliſche Friedrichsgrube gehört zu den älteſten Bergwerken 
Oberſchleſiens und Preußens überhaupt. Schon im Jahre 1519 ſiedelten ſich 
auf Tarnowitzer Grunde Mansfeldiſche Bergleute an und begannen den Blei⸗ 
und Silbererz⸗Bergbau. Mehrfach, beſonders durch den dreißigjährigen 
Krieg, unterbrochen gelangte der Bleierzbergbau erſt wieder zur Blüthe, als 
im J. 1783 in Gegenwart des Staatsminiſters v. Heinitz zwei neue Schächte 
eröffnet wurden und ſich ſeitdem der Bergbau der lebhafteſten Fürſorge des 
Staates zu erfreuen halte. Im J. 1784 förderte die Friedrichsgrube zum 
erſten Male. Vier Jahre darauf wurde hier die erſte Dampfmaſchine in 
Deutſchlaud aufgeſtellt, welche der Bergaſſeſſor Bückling perſönlich aus Eng⸗ 
land geholt hatte. Der alte Leipziger Profeſſor Leonhardi äußert ſich in ſei⸗ 
ner „Erdbeſchreibung der Preußiſchen Monarchie“ (Halle, 1793) hierüber, 
wie folgt: i 

„Die Zuflüſſe der unterirdiſchen Waſſer betragen in der Minute ohn⸗ 
gefähr 80 Kubikfuß, welche 110 Fuß boch gehoben werden müſſen. Dieſe 
erforderten die Unterhaltung von 120 Pferden und die jährliche Ver⸗ 
wendung von 15— 18,000 Thlr. Waſſerhaltungskoſten. Jetzt hebt dieſe 
kraftvolle Maſchine jene Waſſer mit Leichtigkeit. Sie vollbringt in einer 
Minute 12—13 Hebungen und jede von 6½ —7 Fuß Höhe, und verbraucht 
täglich 24 Scheffel Steinkoblen, wovon der Scheffel nicht völlig 4 gGr. 
koſtet. Die ſämmtlichen Unterhaltungs⸗Koſten der Maſchine werden zu 
24003000 Thlr. jährlich, und die Einrichtungs⸗Koſten auf 15,000 Thlr. 
gerechnet.“ 

Im J. 1790 beſuchte bekanntlich auch Göthe die Friedrichsgrube und 
ſchrieb da die denkwürdigen Zeilen: 

„Fern von gebildeten Menſchen, am Ende des Reiches, wer hilft euch 
Schätze finden und ſie glücklich zu bringen an's Licht? 

Nur Verſtand und Redlichkeit helfen: es führen die beiden 

Schlüſſel zu jeglichem Schatz, welchen die Erde verwahret.“ 

Die Friedrichsgrube war es auch, wo der erſte Stamm tüchtiger Arbeiter 
und Beamten für den oberſchleſiſchen Bergbau herangebildet wurde. Sie 


führte zur Anlage aller übrigen fiskaliſchen Werke im hieſigen Bergbau⸗ 


bezirke. Zur Verarbeitung der Erze wurde bereits 1786 die fiscaliſche 
Friedrichshütte gegründet. Man ſuchte nach Kohlen für die Maſchinen der 
Friedrichsgrube und entdeckte die Schätze der Königs⸗ und Königin⸗Louiſe⸗ 
Grube. Man ſuchte ſodann Verwendung für die Kohlen und legte die früher 
fiscaliſche Königshütte und die Königl. Eiſengießerei in Gleiwitz an. Durch 
Erlaß vom 20. October 1837 iſt der Friedrichsgrube ein Feld von etwa 
2% Quadratmeilen reſervirt und find daher ſämmtliche in dieſem Felde 
liegenden Galmeigruben zur Ablieferung ihrer Bleierze an die Friedrichs⸗ 
grube verpflichtet. Die Gruben lieferten 1873 im Ganzen 186,353 Ctr. Erze 
im Werthe von 588,151 Thlr. ab. 

Im Jahre 1874 förderte die Friedrichsgrube 23,859 Ctr. Bleierze = 
95,091 Thlr., und zwar 307 Ctr. Stuffen, 14,224 Ctr. Grob⸗, 3970 Ctr. 
Feinkorn und 5358 Ctr. Schlieche, als Nebenproduct außerdem 3358 Ctr. 
Eiſenerze. Die im reſervirten Felde gelegenen Galmeigruben produ⸗ 
eirten 216,355 Ctr. Bleierze = rund 440,000 Thlr. Hierbei iſt die Galmei⸗ 
grube Eliſabeth unberückſichtigt gelaſſen, welche im Jahre 1873 975 Centner 
lieferte. Im Jahre 1873 gewannen die Friedrichsgrube nur 18,682, die 
Gruben im reſervirten Felde nur 181,984 Ctr. Ein geringes Quantum lie⸗ 
ferten außerdem die Eiſenerzförderungen. 

Der Bleierzbergbau hatte ſich ſonach einer ſehr günſtigen Entwickelung im 
Jahre 1874 zu erfreuen. Obige Geſammtproduction der Galmeigruben im 
reſervirten Felde vertheilt ſich auf 17, von denen Eliſabeth, wie erwähnt, in 
1874 nicht mitgerechnet iſt, vier Gruben mit einer Production von 11,497 


Centner in 1873 aber im verfloſſenen Jahre Bleierze überhaupt nicht lieferten. 
Und dennoch iſt die Geſammtproduction um 34,371 Ctr. geſtiegen. 


Auf der Friedrichsgrube wurden im Jahre 1874: 3 Dampfmaſchinen 
mit 40 Pferdekräften zur Förderung, 1 mit 10 Pferdekr. zur Waſſerhaltung 


und 1 mit 20 Pferdekr. zur Wäſche betrieben. 


An Arbeitern wurden beſchäftigt 481 Männer, außerdem aber 81 er⸗ 
wachſene weibliche Perſonen und 14 Knaben. Zur Wäſche wurden 
274,365 Kübel erzhaltiges Haufwerk gebracht, aus der Wäſche gewonnen da⸗ 
gegen 23,535 Ctr. Schmelzgut. An Löhnen wurden im Ganzen 91,306 
Thlr. ausgezahlt oder durchſchnittlich pro Arbeiter mit Einrechnung der 
Frauen und Kinder 165 Thlr. Die Tagelöhne ſtellten ſich im Durchſchnitt 
für den Häuer auf 18, Schlepper 14%, Zieher 12¾, Wäſcher 9, Weiber 
10½o, Kinder 6 Sgr. 

Die Verwerthung der Erze geſchah durch die fiscaliſche Friedrichshütte. 

Fr. Alton. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
x (Aus Wolfs Telegr.⸗Bureau.) 
Peſt, 8. März. Im Abgeordnetenhauſe erklärt der Finanzminiſter 


Szell, daß die Regierung, da fie vor dem fertigen Budget ſtehe, daſſelbe 


acceptire und bezüglich einzelner Punkte bei der Specialdebatte Anträge 
Das Ergebniß der Schlußrechnung von 1874 werde 
noch weitere Abſtriche ermöglichen. Die Specialdebatte des Budgets 
findet Mittwoch ſtatt. Der Miniſterpräſident gab die Regierungs⸗ 


wünſche bezüglich der noch vor dem Reichstagsſchluß zu erledigenden 


Vorlagen kund. 

Bern, 8. März. Der Nationalrath und der Ständerath ſind zur 
Fortſetzung ihrer Winterſeſſion heute wieder zaſammengetreten. 

Bern, 8. März. Die egyptiſche Regierung hat telegraphiſch die 
Mittheilung hierher gelangen laſſen, daß ſie den Weltpoſtvertrag nun⸗ 
mehr ratificirt habe. 

Waſhington, 8. März. Gutem Vernehmen nach ſteht im Laufe 
dieſer Woche eine Ankündigung des Schatzſecretärs Briſtow bevor, 
durch welche weitere 30 Millionen Bonds einberufen werden. 

(L. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 

Paris, 8. März. Die „Debals“ melden: Der Herzog von 
Aumale ſuspendirte als Chefeommandant des 7. Armeecorps das in 
Belfort erſcheinende Journal, „Liberal de Veft”, wegen Publicirung 
eines für Deutſchland beleidigenden Gedichts auf 14 Tage. 


BBB 
[Ein bekannter Humoriſt] erkundigte ſich kürzlich bei einem Hand: 
5 I 85 ac fr daß gab, 170 e ange deſſelben. „Ich 
e hau i r da riegsminiſterium“, erklärte d 5 
„Das thun wir Alle!“ bemerkte der Humorift. . 


I; 


0 * 


Berliner Börse vom 8. März 1875. 


Wechsel-Course. 

Amsterdam100Fl.| 8 T. 3½ 17,50 ba 

de. do. 2 M. 178,80 ba 
Augsburg 100 Fl.“ 2 Mu. 4 170 6 
Frankf. a. M. 1 Fl.] 2 M. 44 — — 
Leipzig 100 Thir.| 8 T. 4½ — — 
London 1 Let. 3 M. 3% 20,38, ba 
Paris 100 Fros, 8 T. 4 | 81,66 b 
Petersburgl@0SR.| 3 M. 151, 280,90 da 
Warschau 1008 R. 8 T. ½ 223 ba 
Wien 100 FI.. 8 T. 4½ 183,20 bs 
do. do. 2M. 4½ 181,90 ba 


Fonds- und Geld-Course. 


Freiw. Staats- Anleihe 4%½ 


Ktaats-Aul, 4½ %ige 4½ —— 
do. e 405 106,75 ba 
40. 4% ige. 4 | 90,20 bz 
Staats-Schuld scheine,. SR 91,25 ba 
Präm.-Anleihe v. 185631, 137,75 bsG@ 
Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,6 br 
5 Berliner 465 101,70 2 
2) Pommersche 2½ 87,26 bz 
2) Posensche ..... 4 | 94,80 bz 
2 Schlesische 80 — 
sg Kur- u. Neumzrk.. 4 97,60 bz 
3 Pommersche. 4 | 97,25 B 
% osensche 4 | 96,80 bz 
2 ( Preussische . 4 97 8 
2 |) Westfäl. u. Rhein. 498,25 ba 
/ Sachsische 4 | 97,40 ba 
* (Schlesische 4 97 * 
Badische Präm.-Anl, 4 121,5 bz 
Baierische 4% Anleihe 4 121,6 etbz& 
Völn-Mind.Prämiensch. 3½ 10, % bad 


Kurh. 40 Tbir.-Looso 240 0 
Badische 35 Fl.-Loose 124 G 
Braunschw, Präm,-Anleihe 74,50 bad 
Oldenburger Loose 132,80 ba 


Louisd, — — d. — 
Ducaten 9.58 G 
korer, 20,50 @ 
Napoleons 16,32 B 
Imperials 16,77 8 


Fremd. BKkn. 99,80 bz 
Oest, Bkn. 188,70 ba 
do.Silbrgld. 192,50 bz 
do, 4-Guld, 192 bz 


7 


Russ Bkn. 288,80 bz 


Bollars 4,19 @ 


Hypotheken-Certificate. 


Krupp'schePartial Obl.,ö 


102,75 B 


Unkb. Pfb.d,Pr. Hyp.-B[41,|109,50 bz 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pib Ada 95,75 G 
52 


Kündbr. 


Unkünd, do, 


do, 


do, 0 
Unk. H. d. Pr. Bd. Ord.-B.ſõ 


do, 


Kündb.Hyp.-Schuld.do./5 
fyp.Anth, Nord-G.-C.B.|5 
Pomm. Hypoth,-Briefe/ö 
Loth. Präm,-Pf. I. Em. .o 


do. 


do. 4½ 


Meininger Präm. - PId.J4 


do. 5% Pf. rkzlbr.m110|5 


Cent.-Bod. Cr. 4% 100, be 
(1872)|5 102,40 ba 
rückba. a 1100 107 @ 

do do. 44, | 99,75 B 
103,25 8 


III. Em, do.jö 101 bad 


do II. Em.ö 


do, do, m. 110/4%,| 97.49 bs 
104,50 & 


Dest, Silberpfandbr. 5 ½ 66 G 


do, Hy 
Pfdb.d.Oest Bd.-Or.- Ge. ſõ 


Schles.B 


p.Crd.Pfndbrö 65 B 


odener.Pfndbr.|ö 
4½ 98,10 bz 


Ausländische Fonds. 


Best, Silberrente . 4½ 69,3% ba@ 


do. Papierrents 4½ 65,80 bz 
do. 54er Präm.-Anl. 4 11,0 ba@ 
do. Lott.-Anl. v. 69 .\ö 12% ba 
do. Credit-Looses . — 361 bs 
do. 64er Loose... — 612 etbzG 
Kuss, Präm.-Anl. v. 645 ‚173,25 bs 
40. do. 18666 174,50 ba 
do. Bod.-Cred.-Pfdb. s 92.50 bzB 
&usa.-Pol. Schatz-Obl. (4 | 89,00 atba 
Poln. Pfandbr. III. Em. 4 63,60 8 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 4 | 70,40 bas 
Amerik. rückz. p. 188106 103,99 etbzB 
do. do. p. 1885 6 102,40 etbsB 
do. 5% Anleihe. 5 | 99,20 ba 
Französische Rente. 5 14, 0 etbı@ 
tal. neue 5% Anleihejö 72,025 ba 
Ital. Tabak-Oblig. . 699,50 G 
Eaab- Grazer 100 Thlr.L. 4 | 86 bzB 
Rumänische Anleihe 8 105,3 @ 
Türkisehe Anleihe. . 5 | 44,25 bz 
Ung.5%St.-Eisenb.-Anl.|5 76 @ 


äshwedische 19 Thir.-Loese — — 


Finnisch 


e 10 Thlr.-Loose 39,50 ba 


Türken-Loose 103 bz2@ 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 


Berg-Märk. Serie II.. 


de. III v. St.3½ g. 12 85 
de. do. VI. 4½ 97,10 bad 
do. Hess. Nordbahnſs 103 B 
Berlin-Görlitiag 5 104,50 B 
do. 222 „. 44% 97 br 
Breslau-Freib. Litt. D. 4 — — 
do. do. G.]4 — — 
do. do. U. 4½ — — 
do. do. J. 4½ 97,50 B 
Cöln-Minden . IIIA 3 * 
do. . do.jät,| 99,50 8 
do. . . . IN. 4 | 93,10 vid 
do. 32 . . V.) 4 92,60 B 
Galle-Sorau Guben . % | 94,50 bz& 
Hannover - Altenbekenſa½% 94,50 6 
Müörkisch- Posener . % 101 B 
N.-M. Staatsb. I. Ser.4 97,10 B 
do. do. II. Ser.ſa | 96,60 B 
do. do. Obl. Lu. II. 4 97,70 B 
do. do. III. Ser. 4 97 ba 
Oberschles. 4. 1 — 
do. . 4 88 6 
do. 6. 8 
S 4.925 B 
do. EE. 3 — — 
4 . 4% ſleo 80 0 
A 4,100 G 
S IRRE 14121101,70 B 
dee... 5 104 bz 
do. von 1873.44 — 
do. von 1874. 4½ 98,70 bz@ 
de. Brieg-Neisse . 4½ 98,25 G 
do. Cosel-Oderb. | — — 
do. do. 5 103,76 0 
do. Stargard-Posen. 4 92,50 & 
do. do. II. Em. 4½ 99,50 6 
do. do. III. Em. 4½ 99,50 @ 
do. Ndrschl. Ztzb. 3 — — 
Ostpreuss. Südbahn . % 103,0 & 
Rechte-Oder-Ufer-B. 6 104 baz 
Schlesw. Eisenbahn 4% 99 b6 
Ohemnitz-Kometau . 0 | 62,50 B 
Dux-Bodenbach . 6 83 B 
de. II. Emission. . | 69,25 bzB 
Frag- Dun fr. | 34,10 @ 
“al. Carl-Ludw.-Bahn.|ö | 93,90 ba 
do. do. neues 93 8 
Kaschau- Oderberg. . 8 | 76,10 bz@ 
Ung. Nordostbahn . 64,28 bz 
Ung. Ostbahnn 5 61.60 bz 
Lemberg- Czernowitz 5 | 71,380. 6 
do. de, II. s | 77,75 bz@ 
do, de. III. s | 70,25 bz 
Yährisehe Grenzbahn Js | 70 8 
aühr-Schl. Centralbahnſ fr, | 30,50 & 
40. neu, | — — , 
Troppr. Rudolph-Bahnſs | 84,25 ba 
Oesterr.- Französische 3 327,75 bad 
do. do. neneſg 319,25 bz 
de, südl, Staatsbahufs 356,25 bz 
de. neue 3 257 bad 
do. Obligationen . 5 87.60 bz 
Warsehau-Wien II. 48 100,20 B 
do, III. . 6 | 9920 bzB 
do. IV. . J J 98,30 bz 


P 
65, 45. 


— 
Bank-Diseont 4 pt. 
Lombard-Zinzſuss 5 pot. 


Eisenbahn - Stamın 
Divid. pro 1873 
Aachen-Mastricht.] 1% 
Berg.-Märkische .| 3 
Ber.in-Anhalt. . 16 
do. Dresden, .|5 8 
Berlin-Görlits . 3 
Berlin-Hamburg. l 
Berl. Nordbahn ‚| 5 
Berl.-Postd.-Magd.] 4 
Berlin-Stettin. . ]10% 
Böhm. Westbahn. 
Breslau-Freib. 
do. neue 
OCöln-Hinden 
do. neue 


2 
[3 
R 


= 


Cuxhav. Eisenb. . 
Dux-BodenbachB 
Gal.Carl-Ludw.-B. 
Halle -Sorau -Gub, 
Hannover -Altenb, 
Kasehau-Oderbrg, 
Kronpr.Rudolphb, 
Ludwigsh.-Bexb, . 
Märk,-Posener . 
Magdeb, -Halberst, 
Magdeb.-Leipzig . 
do, Lit. B. 
Mainz-Ludwigsh. 
Niedersehl, -Märk, 
Obersehl, A. C. D. 
do. B. 13 
do. . 
Oester.-Fr.-St.-B. 
Oest. Nordwestb. 
Oestor.südl.St.-B.. 
Ostpreuss. Südb.. 
Rechte O.-U.-Bahn 
Reichenbarg-Pard 
Rheinische „... 
Rhein-Nahe-Bahn 
Rumän. Eisenbahn 
Schweiz Westbahn 12% 
Stargard -Posener.| 4 4 
Thüringer. „... 7% 
Warschau-Wien 11 


n 


2 
2 


8er 
Fe n 


„ „„ „ aseo 
Felle 


Sera ο 


I 


S 2 
3 


* 
| 


-Aotlen. 


36,50 bak 


115-16,50 ba 
104 bz@ 
83,25 ban 
108-4,50 ba 
26 bad 

20 ba 

60 bas 
65,70 bad 
175 br 
26,70 bag 


143,50 ban 
133,50 ba 


4 
5 

4 

4 142,75 ba 
4 0% s bs 
4 

4 

4 

4 

4 


4 1285,50 bag 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäts-Aotien. 


Berlin-Görlitzer, .| 5 5 ö 9 bz 
Berlin. Nordbahn 5 0 5 | 18,69 vad 
Breslau Warschau 0 0 8 — — 
Halle-Sorau-Gub,) 0 0 5 39 bas 
Hannover-Altenb.] 0 0 5 31 B 
Kohlfurt-Falkenb.] 5 — 56 30,80 bz 
Märkisch-Posener = 30 : 2. bz@ 
Magdeb,-Halberst.| 3 ‚60 bs 
Fo ED, 5 a 94,50 bz 
Ostpr. Südbahn ‚| 0 0 5 77,75 bz 
Pomm. Centralb. .| 0 0 kr. ba 
Rechte OU. Bahn 6 — 5 11,25 be 
Rum. (40% Einz.) 8 8 685 beo 
Saal-Bahın ..... 15 — 6 | 46,50 bzB 
Bank-Paplere. 
AngloDentsehe BKI ® 0 4 | 48,50 bs 
Allg.Deut.Hand.-G| 0 5 4 13 6 
Berl. Bankverein] 514 — 4 | 83,2 bas 
Berl. Kassen-Ver. 29 19 / 4 249 bz@ 
Berl. Handels-Ges.| 6 T 4 (119,50 bz 
do.Prod.-u.Hdls.B.| 3 101, 4 | 89,10 bz@ 
Braunsebw. Bank| 9 — 4 | 9,10 @ 
Bresl. Disc,-Bank| 21% — 4 | 85,25 bid 
do. Hand. u.-Eutrp.] 5 — 4 — — 
Bresl. Maklerbankſ 9 — 4 76 K 
Bresl. Mkl.-Ver.-B.] 5 4 4 87 B 
Bresl. Weehslerb.| 0 — 4 76 6 
Centralb. f. Ind. u. 
Hand. 4 4 4 | 76,20 bag 
Coburg. Cred.-Bk.| 4 — 4 | 74,75 etbsd 
Dansiger Priv.-Bk.| 7% | 6 4, 1114,30 @ 
Darmst, Creditbk.]10 — 4 144,70 vad 
Darmst, Zettelbk.| 7/10 6%, 4 103 bag 
Deutache Bank. 4. — 4 | 85,10 ba 
do. Hyp.-B. Berlin] 5 4 | 91,40 bz 
Deutsche Unionsb.| 1 8 4 | 74,80 ba 
Dise.-COm.- A. q 14 — 4 1167,25 ba 
Genossensch.-Bk.| 3 — 4 | 97 bz& 
do. junge] 3 — 4 1101,28 brG 
Gb. Schuster u. C.] ® — 4 58,75 bas 
Goth. Grundered. BI 8 9 4 |110 etb»B 
Hamb. Vereins-B.|195, 11% 4 123,26 B 
Hannov. Bank . 1% — 4 104 bz 
do. Diss.-Bk. ® — 14 78 
Hessisehe Bank .| ® — 4 1666 
Königsb. do. 57% 4 83,00 8 
Lndw. B. Kwilecki| 0 — 4 1606 
Leip. Cred.-Anst.] 9 96 j4 |147 bag 
Luxemburg. Bank| 8 — 4 1114,50 bad 
Magdeburger do, | 690 | 5% 4 1108 @ 
Meininger do.|5 — 4 | 91,25 bad 
Moldauer Lds.-Bk.| 5 — 4 1506 
Nordd. Bank 104% |19 4 1146 6 
Nordd.Grunder.B.| 7% | 9, 4 1104,25 bas 
Oberlausitzer Bk.| 0 — 4 | 61,50 ba 
Oest, Cred.-Actien] 5 — 4 416-16 bs 
Ostdeutsche Bank] 4 6 4 1 79,50 @ 
Ostd, Produet.-Bk.] 0 — 4 | 15,50 bz 
Posner Prov.-Bankf 7% | 6 4 109,40 bad 
Preuss. Bank-Act. 20 — 4% 154,50 ba 
Pr. Bod.-Cr.-Act. B.] 0 8 4 109% bas 
Pr- Cent.-Bod.-Cr.] 9% — 4 [118,76 bad 
Sächs. B 60 % I. 8.12 10%, 4 118 bz 
Sächs. Ored.-Bank| 0 5 4 | 84,75 bzB 
Schl. Bank. Ver.] 6 — 4 1102 bz 
Schl. Centralbank| 8 — 4 69 baz 
Schl. Vereinsbank 7 — 4 92 bad 
Thüringer Bank .| 8 — 4 | 90 bz 
Weimar. Bank 5 5 4 87,50 ba 
Wiener Unionsb. 0 — 4 1186,50 B 


(In Liquidation.) 


Berliner Benk 0 5 
Berl. Locub.-Bank 0 —.— 
Berl. Makler-Bank 0 — 
Berl. Prod.-Makl. B 12% 

Berl. Wechslerbk. 
Br, Pr.-Wechsl.-B. 
Centralb. f. Genos. 
Irdschl. Cassenv. 
Pos. Pr.-Wechal.-B 
Pr. Credit-Anstalt 
Prov.-Wechsl.-Bk. 
Ver,-Bk. Quistorp 


— — — — — — — 


Industrle-Paplere. 
0 fr. 


Baugess. Plessner 0 
Berl-Eisenb.-Bd. A. 
D. Eisenbahnb.-G, 0 0 
do. Reichs- u. COE. 8 
Märk. Sch. Masch. G.] 0 
Nordd. Papierfahr.| 0 
Westend, Com. -G. 0 


Pr, Hyp. Vers-Aet. 
Schl. Feuervers. 18 


Donnersmarkhütte 
Dortm. Union. 
Königs- u. Laurah. e 
Lauchhammer . 2 
Marienhütte . 6 
Minerva ....,.0 
Moritshütte „..,] 5 
OSehl, Eisenwerk.| 0 
Redenhütte ....]2 
Schl. Kohlenwerk,| 1 
Schles. Einkh.-Aet.] 8 

do. St.-Pr.-Act.] 8 
Tarnowitz. Bergb. 16 
Vorwärtshütte . 7 


Fk 


Baltischer Lloyd. 
Bresl, Bierbrauer. 
Bresl. E.-Wa genb. 
do. ver. Oelfabr. 
Erdm- Spinnerei , 
Görlitz, Eisenb.-B. 
Hoflim’s Wag.-Fab, 
O. Schl. Eigenb.-B. 
Schles. Leinenind, 
8 3 

o. Porzellan 
Schl. Tuchfabrik- 
do. Wagenb,-Anst, 
Schl.Wollw.-Fabr, 
Wilhclmshütte MAJ10 


822 


S nenen 
** 
2 
1111 


fr. | 74,10 bag 


fr. — — 
fr. 29,25 ba@ 


1,10 bag 
144 bz 
26,50 ba 
84,75 ba 
27,25 bz 
45,75 etbz 
20 etbzB 
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eee Courſe und Börſennachrichten. 


us 


Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 


aris, 8. März, 3 Uhr Nach mittags. [S 
Reueſte 5% Anf. 1879 103.27 


talien. 5 % 


File 8 . 3% Rente 


ente 71, 85. 


nne Freer r „„ u 5 
8 Br) - N 


7 


dito Tabaks⸗Actien —, —. Oeſterreich. Staals⸗Eſſenbahn⸗Actien 702 
Neue dito —, — do. Nordweſtbahn —, —. Lombardiſche Eiſenb 
Actien 311, 25. dito Prioritäten 254, —. Türken de 1865 44, 05. 
de 1869 298, 75. Türkenlooſe 133, —. att. f 
Frankfurt a. M., 8. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß 

courſe.] Londoner Wechſel 205, 60. Pariſer do. 81, 60. Wiener do. 183, 00. 
Böhmiſche Weſtb. 172%. 1 169%. Galizier 209. Franzoſen !) 
289. Lombarden ⸗) 135%. Nordweſtbahn 14444. Silberrente 70%. Papier. 
rente 65%. Ruſſ. Bodencredit 92%. Ruſſen 1872 102%. Amerikaner 1832 
99%. 1860er Looſe 120. 
actien 877. Darmſt. Bank 146,75. Brüſſeler Bank 106. 
Bankverein 81. Frankfurter Bankverein 84. 
Oeſterr.⸗deutſche Bank 86%. Meininger Bank 9176. Hahn'ſche Effectenb. 1137, 
Prov.⸗Disc.⸗Geſellſchaft 82. Continental 85%. Heſſ. Ludwigsbahn 119%: 
Oberheſſen 74%. Raab⸗Grazer 86. Ungar. Staatslooſe 180. do. Schaßz⸗ 
anweiſungen alte 94%. do. Schatzanw. neue 92. Oregon Eiſenb. — 
Rockford de. —. Central⸗Pacific 83%. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Zum Schluß durchweg feſte Stimmung bei lebhaftem Geſchäft und höheren 
Courſen. Loospapiere verhältnißmäßig ſchwach. 

Nach Schluß der Börſe: Credit⸗Actien 209%, Franzoſen 287%, Lom⸗ 


Berliner 


1864er Looſe 31300. Creditactien“) 211%. Bank 
do. Wechslerbank 88%. 


barden 125% 5 b 
Feu „ 8. März, Nachmittags. en Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 113%, Silberrente 70, Credit⸗Actien 209%, 1860er Looſe 121, 


Ruf. 
St.“ 


1 tai 1 
ilo netto 182 
Br., 181 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto a 182% Gd., per Juli⸗ 


Juni⸗Juli per 100 Liter 100 pCt. 
Kaffee unverändert, Umſatz 2000 Sack. 


amerikaniſche. ; 
Liverpool, 8. März, Nachmittags. 0 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und 


Export 2000 Ballen. 


— 


[Baum wolle.] (Schluß bericht.) 


Ruhig aber ſtetig. Surats matt. Amerikaniſche auf Lieferungen eher theurer 


aber unbelebt. 
Middl. Orleans 3%, middling amerilaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 


4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Domrg 5%, fair abras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 


Egyptian 8%. 5 a 
Antwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreide 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen behauptet, Odeſſa 18. 
Hafer ſtetig. Sal ruhig, Donau 18%. 5 
Antwerpen, 8. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. 
Markt.] (Schlußbericht.) Maffinirtes, Type weiß, loco 31% bez. u. Br., 
per März 31 bez., 31% Br., per April 31% Br., per September 
34% Br., per September⸗December 35 Br. Weichend. 


# Breslau, 9. März, 9½ Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war im Allgemeinen ſehr ruhig, bei reichlichem Angebot, Preiſe nur 


ſchwach preishaltend. 5 i g 
Weizen, feine, milde Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchle⸗ 
ſiſcher weißer 15 bis 17,20 — 19,40 Mark, gelber 15—16,75—18 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. 5 r 
Roggen, in matter Haltung, pr. 100 Kilogr. 13,40—14,50 bis 15,10 


Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 


Gerſte war vernachläſſigt, per 100 Kilogr. 13,30—14,70 Mark, weiße 


15 bis 16,10 Mark. N 8 

Hafer nur billiger verkäuflich, per 100 Kilogr. 14,40 —15,10 bis 16,80 
Mark, feinſter über Notiz. 5 

Mais behauptet, per 100 Kilogr. 14—14,50 Mark. 

Erbſen ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 17—18—20 50 Mark. 

Bohnen ſchwach gefragt, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mark. 
0 3 175 e e pr. 100 Kilogr. gelbe 14,25 —15 Mark, blaue 
18,40—1 ark. E 

Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 17—18—20 Mark. 
re in feſter Haltung. 


i r offerirt. 

Si aglei er 900 lehren netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat e 24 75 22 50 
Winterraps 25 30 24 20 23 20 \ 
Winterrübſen + 24 70 23 90 22 80 
Sommerrübſen.. . 24 75 23 25 22 50 
Reindotter -- +»: 23 75 22 25 21 75 

Rapskuchen gut verkäuflich, pr. 50 Runde. 88,20 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, pr. 50 Kilogr. 10—10,50 Mark. 


eeſamen e ) 
Weiden pr. 50 ilogr. 56—60—71 Mark, hochfeiner über Notiz. 
Thymothee mehr offerirt, pr. 50 Kilogr. 23—31,50—35 Mark. f 
Mehl wenig verändert, — pr. 100 Kilogr. Weizen sein 25,50 bis 
26 Mart, Roggen fein 24,25—25,25 Mark, Hausbacken 22,7 
Roggen⸗Futtermebl 12,25 —12,75 Mark, Weizenkleie 9,25 — 9,50 Mark. 


[Die „Zeitſchrift für Gewerbe, Handel und Volkswirthſchaft, 
Organ des Oberſchleſiſchen berg: und hätten männiſchen 
Vereins“, redigirt von Dr. Adolf Frantz zu Beuthen 2.8, enthält in 
Nr. 10 vom 6. März d. J.: Geſetzgebung, Verwaltung (Bankgeſetz SS 47 
bis 54. — Zur Eiſenbahn⸗Tarif⸗Reform: Verordnung des Hapitleminiſtere 
betreffend die Ausführung der Bundedratbs.Bejalii vom 13. Februar d. J.; 
Enquste⸗Commiſſion. — Neues Berggejeb des elenden Anhalt.) — Neue 
Roßbahn⸗Tarif⸗Differenzen. — Production, Handel, erkehr (Oberſchleſien: 
Handelskammer, Königliche Bankfiliale, Königs’ 
Actien⸗Geſellſchaft für Zinkhüttenbetrieb; eiſerne 

raphenweſen: Verbeſſerungen. — Kohl 
ahre 1874. — Oeſterreich⸗Ungarn: 

re 1874. — Rußland: Die Me 
roßbritanien: 
Annalen 


ahnſchwellen. — Tele⸗ 


Berlin's und Wien's im 


e von Niſchni Nowgorod in Gegenwart 
erichte aus Middlesbro und Glasgow.) 
des Deutſchen Reichs.) — 


a 
und Zukunft. — 
— an (Ruſſiſche Revue. 
pe Arbeiterfreund (Reform der 


oblenverkehr N ö 
Monza; eriht, Ein und Ausfuhr im 


Petroleum⸗ 


rother matter, pr. 50 Kilogr. 46—50—53,50 Mark, weißer 


—23725 Mark, | 


und Laurahütte, Schleſiſche 


eut⸗ u 
Hilfskaſſen. Zur Lohn⸗Ermäßigung.) — 


nzeigen. ö 
Meteorologiſche Beobachtungen art der königl. Univerſitäts · 
11 . — zu Breslau. 3 
in S. 9. Nahm. 2 U. Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 
Lu rn be 65 Han 333,64 33293 833% 15 
Quftwärme ». +++: - 1 +. 198 er 307 301 
Dunſtdruck N 1,88 2%67 au 42 
Dunſtſättigun g 80 pCt. 96 pCt. 92 2801 
Wind 2 28 SW. 1 
Wetter trübe, Regen. bedeckt. trübe. 
— ——— — — — ⏑ r 
Breslau, 9. März. [Waſſerſtand DB. 43. 78 Em. Up, — M. 16 Em 
5 Eisſtand. 


8 ——ñxñ— 
Th all a Theater. Un J e homme, 


Etrangeur, sachant la langue fran- 
Dinstag, den 9. März. Zum 8. 


dee italienne, anglaise et espa- 
Male: Mit neuen Couplets. „Bum⸗ dne . esire d'etre 


melfritze.“ Komiſches Familien⸗ 1er Avril, 
emälde mit Geſang und Tanz in Ofert 410% 
3 Alten von E. Jacobſon und H. gern 1 


Willen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dru von Graß, Barth u. Comp. (2b. Friedrich) in Breslau 


N placer dans 
une maison distingude. L’entree 


